kehr des Königs, u 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 18. Februar 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeftät haben Allerhöchſt anzuordnen 
geruht, daß die im Jahre 1806 zerſtörte katholiſche Kirche 
ad St. Nicolaum hierſelbſt wider erbaut, die St. Cor- 
pus Christi-Kirche dagegen zu einer Garniſon-Kirche 

das evangeliſche und katholiſche Militair eingerich⸗ 
ter werden ſoll. In Folge deſſen werden hierdurch in 

emaßheit der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 9. Mai 
(Geſetz Sammlung 1829 Seite 40) ſämmt⸗ 
liche ſelbſtſtändige Mitglieder der jetzt vereinigten Paro⸗ 

ien der St. Nicolai- und der St. Corpus Christi- 
Kirche aufgefordert, zu einer Berathung über dieſe An⸗ 
gelegenheit, ſo weit dieſelbe ihr Intereſſe berührt, na⸗ 
mentlich über die künftige Unterhaltung der Nicolai⸗ 
Kirchen- und Pfart⸗Gebäude, ſich am 23 ſten dieſes 
Monats Nachmittags um 3 Uhr in dem Prüs 
ſungs⸗Saale des hieſigen katholiſchen Gpmnafü, auf der 
Schuhbrücke Nr. 37, vor dem von uns beſtellten Com: 
miſſarius, Regierungs⸗Rathe von Daum, einzufinden. 
Die Ausbleibenden haben ſich nach §54 Tit. 6. Th. II. 
Allgemeinen Land⸗Rechts den Beſchlüſſen der Anweſen⸗ 
den zu fügen. 

Breslau, den 10. Februar 1842. 

Königliche Regierung.“ 

Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 

Schulweſen. Sohn 


Inland. 


Berlin, 15, Februar. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Landgerichts = Rath 
Schmidt zu Saarbrücken zum Appellationsgerichts⸗ 
Rath deim Appellationsgerſchtshofe in Köln zn ernen⸗ 
nen und dem Rendanten der Militair⸗Penſions⸗Kaſſe, 


Buchhalter Petſch, den Charakter als Kriegs-Rath zu 


verleihen. 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeffin Albrecht 
von Preußen haben den praktiſchen Arzt Dr. A. Veh⸗ 
ſeme yer zu Höchſtihrem Leibatzt ernannt. 

Dem Fabrikbeſitzer F. A. Offermann zu Becker⸗ 
mühl bei Sorau iſt unter dem 13. Februar 1842 ein 
Patent auf Verbeſſerung der Streichmaſchinen zur Ge⸗ 
winnung von Locken ohne Ende in der Zeichnung und 

eſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, inſoweit 
olche als neu und eigenthümlich anerkannt worden, ohne 

emand in der Benutzung bekannter Theile zu beſchrän⸗ 
ken, für den Zeitraum von ſechs Jahren, von jenem 
ine 85 8 und den Umfang der Monarchie er⸗ 
. ie lin, 18. Februar. (Privatmitth.) Alles lebt 
man am 17ten in unfeer Haupt⸗ 
Made erwartet Es Feſtlichkeiten, die bei dieſer Gele⸗ 
genheit, nach Muthellung mancher Blätter, hier ſtatt⸗ 
finden ſolen hac man dis jetzt nichts vernommen. Wie 
s heißt, wird Se. Majeftir nicht auf der Eiſenbahn, 
ſondern mit Relais in Berlin eintreffen. — Zu dem 

mite des erſt jüngst verſtordenen Geheimen Ktiegsraths 

udien, welcher für die Abtheilung des Etats⸗ und 
maſſen⸗Weſens im Kriegeminifterium den Vottrag hatte, 


ehr tüchtigen Männern umgearbeitet. — as neue 
eh gegen Nachdruck ift hier jetzt zum erſten Mal in 
ga getreten, indem die Klage, welche der Muſikalien⸗ 
bier Hofmeiſter in Leipzig bei dem hieſigen Kam⸗ 


mergere ienhandlung B 
cht gegen die hieſige Muſikalienha 9 Bote 
„ ethoben, gegen den Verklagten entſchieden 


Entſcheidun mac dad 
ung große Senſation, da fie ihre Rechte dadurch 
en eine Art in Schutz genommen fehen, wie ſolches 

her in Diutſchland nie der Fall war. Wenn 


Unter den Schriftſtellern macht dieſe gerichtliche | K 


dieſe Tendenz immer befolgt wird, dürfte eine neue 
Aera für die Autoren beginnen, indem die Verleger den⸗ 
ſelben dann ein größeres Honorar für ihre Geiſtespro⸗ 
dukte zu zahlen im Stande fein werden. — Im Früh⸗ 
jahre ſoll mit dem Bau der neuen Domkirche angefan⸗ 
gen werden, deren Vollendung aber erſt in 15 Jahren 
ſtattfinden wird. — Geſtern hat der hier praktizirende 
homöopathiſche Arzt, Dr. Vehſemeyer, von der Prin⸗ 
zeffin Albrecht das Patent als höchſtderen Leibarzt er⸗ 
halten, was manche Allopathen, wie man ſich wohl 
denken kann, mit neidiſchen Blicken betrachten. — 
Wenn wir leſen, wie auf manchen auswärtigen Univer⸗ 
ſitäten der ſo ſchwere Gelderleg für Promotionen aus⸗ 
gezeichneter Studirenden ganz erlaſſen wird, ſo wünſch⸗ 
ten wir wohl ähnliche Beiſpiele von unſern Fakultäten 
veröffentlichen zu können. Dem Vernehmen nach ſoll 
dieſer Umſtand bereits bei dem Kultus ⸗Miniſterium in 
Anregung gebracht worden ſein. — Die gegenwärtige 
Frankfurter a/O. Meſſe ſoll, Berichten zufolge, nicht 
ſehr günſtig ausfallen. — Das Königſtädtiſche Theater 
wird im nächſten Sommer geſchloſſen bleiben, indem 
eine Reſtauration deſſelben um dieſe Zeit beabſich⸗ 
tigt wird. f 


Königsberg, 8. Februar. Der Bericht über die 
Vergiftung, welche in Breslau vorgefallen iſt, war 
in die hieſige Zeitung mit dem Zuſatz übergegangen, daß 
ſich viele Leute zur Homöopathie wenden wurden, weil 
nach den in der Homöopathie feſtſtehenden Grundſätzen 
„bei der Ausübung dieſer vortrefflichen Heilmethode we⸗ 
der Vergiftungen noch langwierige, ſchleichende Krankhei⸗ 
ten, durch Medikamente herbeigeführt, vorkommen können.“ 
Hierauf iſt in derſelben Zeitung von dem Profeſſor und 
Apotheker Dulk folgende Bemerkung erſchienen: „Die 
zuerſt in der Leipziger Allgemeinen Zeitung mitgetheilte 
Nachricht von der in Breslau vorgefallenen Vergiftung 
hat in der hieſigen Zeitung einen Zuſatz erhalten, der 
mich zu der Bemerkung veranlaßt, daß nach einer mir 
direkt aus Breslau zugekommenen Nachricht der verord⸗ 
nende Arzt ein Homöopath geweſen iſt. Dulk.“ Zur 
Ehrenrettung der Homöopathie wird dagegen in der heu⸗ 
tigen Nummer unſerer Zeitung erklart, daß man einen 
Arzt, der es wagen kann, eine fo große Gabe eines fo 
ſtarken Giftes zu verordnen, niemals für einen Homöo⸗ 
pathen halten kann, trotz der Verſicherung des Herrn 
Dulk. — Auf dem kürzlich zu Graudenz ſtattgehabten 
Viehmarkte wurde ein Mann bei der Verausgabung 
falſcher Braunſchweigiſcher Doppel⸗Louisd'or ale 
5 (L. A. 3.) 


Düffeldorf, 12. Febr. Wir haben über den Auf⸗ 
enthalt Sr. Majeſtät noch Folgendes nachzutragen: 
Bei der Beſichtigung der Ausſtellung ließen Sich Aller⸗ 
höchſtdieſelben außer mehreren anderen bedeutenden Künſt⸗ 
lern auch noch beſonders unſeren genialen Leſſing vor⸗ 
ſtellen, und wurde derſelbe mit der huldvollſten Anerken⸗ 
nung beehrt. Bei der Betrachtung des Achenbachſchen 
Bildes gaben Se. Majeſtät die lebhafteſte Zufriedenheit 
zu erkennen. Der Direktor Schadow bemerkte hierbei 
zum größten Ruhme des Künſtlers, daß hiermit noch 
nicht das Talent deſſelben in ſeinem ganzen Umfange er⸗ 
ſchöpſt ſei. Bei der großen Cour wurden auf Aller: 
höchften Befehl zunächſt durch den kommandirenden Ge- 
neral des 7. Armeekorps, General von Pfuel Excellenz, 
die ſämmtlichen Commandeurs und Stabsoffiziere der 
Linie vorgestellt. Demnächſt geruhten Se. Majeſtät, 
Sich durch den Commandeur des hieſigen Landwehrba⸗ 
taillons, Major von Aſten, das zahlreich verſammelte 
Offizier⸗Corps dieſes Truppentheils vorſtellen zu laſſen. 
Hierauf erfolgte die Vorſtellung der Civilbehörden und 
reisdeputirten, und demnächſt die der anweſenden Lan 


ſtände. Die Abreiſe Sr. Maieſtät war bereits auf 12 


Uhr Mittags feſtgeſetzt, da Allerhöchſtdieſelben in Köln 
ein Diner einzunehmen geruht hatten. Doch verzögerte 


ſich dieſelbe bis gegen ein Viertel vor 1 Uhr. Die be⸗ 
rittenen Bürger der Stadt erbaten ſich durch den Füh⸗ 
rer des Corps die Ehre der Begleitung, die ihnen in 
der freundlichſten Weiſe gewährt wurde. Auch der größte 
Theil der Equipagen hatte ſich eingeſtellt, und ſo bewegte 
ſich der Zug unter dem fortwährenden Hurrahrufen des 
zahlreich verſammelten Volkes nach der Kölniſchen Chauſ⸗ 
fee zu. Der Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt befand ſich 
ebenfalls in der Begleitung. Bei der ſogenannten 
Schalksmühle, der Graͤnze des Weichbildes der Stadt, 
ſtellten ſich die Reiter zu beiden Seiten des Weges auf 
und bildeten für den Königlichen Wagen Spalier. Ein 
kräftiges Hurrah ertönte als letzter Scheidegruß, freund⸗ 
lich winkend neigten ſich Se. Majeftät im Wagen, und 
— dahin enteilte der Zug, der uns den erhabenen Gaſt, 
hoffentlich auf nicht zu lange Zeit, entführte. — Zu er⸗ 
wähnen iſt auch noch die geſtrige glänzende Illumina⸗ 
tion. Die ganze Stadt glich einem Feuermeer; das 
kleinſte Haus war beleuchtet, der ärmſte Mann opferte 
ſein Scherflein der allgemeinen Freude. Die Reiterſta⸗ 
tue auf dem Markte war ſinnreich mit Blumengewin⸗ 
den und Flaggen in den Preußiſchen und Bergiſchen 
Farben verziert. An den Thoren erhoben ſich Säulen 
und Triumphbogen, und auf dem Flingerſteinwege ſtieg 
ein rieſiger Obelisk empor, umweht von Fahnen und 
bekränzt mit Laudwerk. Im Hafen flaggten die Schiffe, 
und überall wogte Freude und Jubel. Prachtvoll muß 
beſonders die Beleuchtung der großen Hauptallee im 
Hofgarten, die nach dem Jägerhof führt, genannt wer⸗ 
den. Hier ſchwebten, wie aus den Lüften herab, ma⸗ 
giſchbunte Strahlenkronen zwiſchen den Bäumen, die in 
tauſend wechſelnden Farben einen unbeſchreiblichen An⸗ 
blick darboten. Auf dem Derendorfer Wege, in der Jä⸗ 
gerhofſtraße, auf dem Ananasberge, dem ſogenannten 
Napoleonsberge und in der Botanik brannten hochauf⸗ 
lodernde Freudenfeuer, und überall Jubel, überall laute 
Freude und Luſt. Sinnreiche Transparente, worun⸗ 
ter dasjenige an der von Seiner Majeſtät dem Kö⸗ 
nig neulich dotirten Jeſuiten = Kirche mit der In: 
ſchrift „Pio regi bono“ befonders hervorzuheben iſt, 
ſo wie an vielen Privathäuſern, verkündeten den Sinn, 
deuteten die Veranlaſſung des Feſtes; Liebe und Ver⸗ 
ehrung, Dankbarkeit und Treue ſprachen ſich aus über⸗ 
all, und dieſe Empfindungen werden dauernd ſein, da 
fie immer neue Lebensnahrung erhalten durch die Weis⸗ 
heit, durch die liebende Vorſorge des Beſten der Könige 
für fein treues Volk. 

Wie man hört, werden zu den Vorübungen für die 
Herbſt⸗Manöver des kombinirten 7ten und Sten Armee⸗ 
Corps die 14te Diviſion bei Düſſeldorf und die 13te 
Diviſion bei Weſel zuſammengezogen werden. Das Tte 
Armeekorps bezieht alsdann Kantonnirungen dieſſeits 
Köln, das Ste Armeekorps jenſeits Köln. Sieben Tage 
lang wird bivouakirt werden, während welcher Zeit beide 
Korps gegen einander manöveriten. Sämmtlichen Ka: 
valerie⸗ und Artillerie = Pferden iſt auf vier Wochen die 
ſchwere Feldration bewilligt. (Düſſeld. Z.) 

Köln, 11. Febr. Die Ankunft Sr. Majeftät 
des Königs in Köln war auf heute 3 Uhr Nachmittags 
verkündigt. Zeitig hatte ſich ein zahlreicher Zug beritte⸗ 
ner Bürger aus Köln und Deutz in ſchwarzer Feſtklei⸗ 
dung und mit ſeidenen Schärpen in den deiderſeitigen 
ſtädtiſchen Farben auf dem Wege nach Mühlheim auf⸗ 
geſtellt, um den geliebten Landesvater im Namen der 
geſammten Bürgerſchaft dort zu begrüßen und ſein Ge⸗ 
leite zu bilden. — Bald nach hald 4 Uhr, in Beglei⸗ 
tung des Königlichen Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, 
dei Deutz angelangt, wurde Se. Maieftit am Glade 
von den beiden Kommandanten und Generalmajoren, 
dem vor einigen Tagen hier eingetroffenen Grafen von 

und Baron Kellermeiſter von der Lundt, empfan⸗ 

in das feſtlich geſchmückte Deutz eingeführt. 

großer Theil der Bevölkerung, an ſeiner Spitze der 
Landrath des Kreiſes, der Bürgermeiſter, der Gemeinde⸗ 


gen Domkapitels und der evangeliſchen Geiſtlichkeit, fer⸗ 
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Meiſtern der nachſtehenden Gewerke: Anſtreicher, Bäcker, 
Bandagiſten, Buchbinder, Canditoren, Drechsler, Faß⸗ 
binder, Fleiſcher, Glaſer, Gold⸗ und Silberſchmie de, 
Gürtler, Inſtrumentenmacher, Kleidermacher, Klempt⸗ 
ner, Kupferſchmiede, Poſamentiere, Sattler, Schloſſer, 
Schmiede, Schuſter, Stellmacher, Tapezierer, Tiſchler 
und Uhrmacher, denen ſich die Buchdrucker mit ihrer 
Fahne und einem beſondern Muſikchor anſchloſſen. Auch 
von ihnen wurde eine Deputation vor den Monarchen 
geführt, welche Allerhöchſtdemſelben im Namen der Theil⸗ 
nehmer eine Bittſchrift um Einführung einer beſſern 
Ordnung in den Gewerken überreichte, die mit der ge⸗ 
wohnten Huld entgegen genommen wurde. — Es war 
dem durch die Anſtrengungen der Reiſe noch angegriffe⸗ 
nen und von dem Ihm während derſelben überkomme⸗ 
nen Unwohlſein noch nicht völlig hergeſtellten Herrn bei 
der Kühle des Abends nicht möglich, die Illumination 
der Stadt in Augenſchein zu nehmen oder, und zwar 
zu Allerhöchſtihrem ausdrücklich geaͤußerten Leidweſen, im 
Theater zu erſcheinen. Letzteres war von Herrn Schau⸗ 
ſpieldirektor Spielberger mit eben ſo viel Pracht als 
Geſchmack ausgeſtattet, und es hatte ſich eine glänzende 
und höchſt zahlreiche Verſammlung eingefunden. Außer 
Bellini's beliebter Oper „Norma“ wurde ein von Hrn. 
Dr. Weyden verfaßtes Feſtſpiel: „Des Bannes Löſung“, 
gegeben, in welchem der Dichter auf eine glückliche 
Weiſe die Legende vom Dombaumeiſter zu benutzen ge⸗ 
wußt hatte. Dieſes Feſtſpiel, mit trefflichen Compoſi⸗ 
tionen unſeres Conr, Kreutzer ausgeſtattet, wurde mit 
dem lebhafteſten Beifall aufgenommen, und als zum 
Schluß die preußifche Volkshymne ertönte, ſtimmten 
alle Anweſenden aus vollem Herzen ein. — Gegen 9 
Uhr brachten die ſämmtlichen Muſikchöre der hieſigen 
Garniſon einen großen Zapfenſtreich. — Nachdem heute 
Morgen der Dombaumeiſter, Hr. Zwirner, eine andert⸗ 
halbſtündige Unterredung mit dem Monarchen in Be⸗ 
treff des Domes und namentlich deſſen bald zu begin⸗ 
nenden Fortbaues gehabt, fand um 10 Uhr eine große 
Cour ſtatt, wobei zuerſt die verſchiedenen Offiziercorps, 
dann mehre Rittergutsbeſitzer aus Rheinland und der 
Provinz Sachſen, die Juſtiz⸗, ſämmtliche königliche und 
ſtädtiſche Behörden und Korporationen, das Domkapi⸗ 
tel, die katholiſche und evangeliſche Pfarrgeiſtlichkeit, eine 
Deputation des Advokatenſtandes, mehre Mitglied er der 
Eiſenbahn-Direktion u. ſ. w. vorgeſtellt wurden. Dieſe 
Ehre ward noch beſonders dem Hrn. Rektor und einer 
Deputation der Rheinuniverſität Bonn, dem Berghaupt⸗ 
mann der Rheinprovinz, Herrn von Dechen, mehren 
Deputationen anderer rheiniſcher Städte, dem Herrn 
Kapellmeiſter Conradin Kreutzer, und dem Sänger des 
Rheinliedes, Herrn Nic. Becker, zu Theil; und alle 
Vorgeſtellten waren von der Güte und Freundlichkeit 
entzückt, womit der hohe Fürſt Sich mit ihnen zu un⸗ 
terhalten geruhte. — Nach der Cour begab Sich Seine 
Majeſtät, begleitet von den Herren Stadt⸗Kommandan- 
ten und der Bürgergarde, in offenem Wagen zum Dome, 
wo Allerhöchſtdieſelben von dem Kapitel und dem Dom⸗ 
baumeiſter Herrn Zwirner empfangen wurde. Der er⸗ 
habene Schirmherr des Fortbaues dieſes herrlichen Denk⸗ 
mals deutſcher Kunſt und Frömmigkeit ſprach Sich ſehr 
befriedigt und belobend über die innere Reſtauration 
des Chores, ſo weit dieſelbe gediehen, aus und betrat 
dann noch den Capitelſaal, wo die von Herrn J. Ste⸗ 
phan treu nach den vorhandenen Modellen bis jetzt neu 
ſtaffirten vier Apoſtel⸗Standbilder aufgeſtellt waren, die 
ſich ebenfalls des vollſten Beifalls des hohen Kunſtken⸗ 
ners erfreuten. — unmittelbar darauf (gegen 12 uhr) 
beſtieg Seine Majeſtät den Reiſewagen, um, von den 
Herten Commandanten bis zum Glacis der Feſtung bei 
Deutz und von der Ehrengarde bis auf den Weg bes 
gleitet, Ihre Rückreiſe zunächſt über Elberfeld nach Ber⸗ 
lin fortzufegen. — Und fo hat denn ein glücklicher 
Zufall — wenn man das ſo nennen darf, was Fürſt 


und Volk in Liebe näher zuſammenbringt und die ſchon 
fiſten Bande gegenſeitiger Treue und Vertrauens noch 


fefter knüpft — uns unſern König und Landesvater 
zugeführt, früher als wir es, unſern Wünſchen noch im⸗ 
er zu fpät, erwarten durften, Wir haben Ihn wie: 
gefehen, Den wir längſt kannten, verehrten und lieb: 


Rath und die Geiſtlichkeit, begrüßte Se. Maſeſtät beim 
Eingange der Stadt. Alle beſeelte das Verlangen, ſich 
des Anblicks des allgeliebten Landesherrn zu erfreuen, 
und dies ſprach ſich in weithin vernehmbarem Jubelruf 
aus. — Noch ehe der König das dieſſeitige Ufer er⸗ 
reichte (wo der Königliche Polizei⸗Direktor, Herr Heiſter, 
zu Allerhöchſtſeinem Empfange bereit war), ſchallte Ihm 
von den hier verſammelten Tauſenden das begeiſterte Le⸗ 
behoch entgegen, dem ſich der Klang der Glocken von 
den Thürmen Kölns vermiſchte. Vom Dohmkrahn we⸗ 
hete wieder die Rieſenfahne mit der Inſchrift Protec- 
‚tori! und mit innigem Wohlgefallen ward es von Vie⸗ 
len bemerkt, wie die Blicke des Königlichen Schirm⸗ 
herrn unverwandt auf dem Dome hafteten. Auch ge⸗ 
wahrte man hier, wie auf dem ganzen Wege, mit ho⸗ 
her Freude im Ausſehen Sr. Majeſtät Wohlſein und 
heitere Zufriedenheit. — Die Landungsſtellen und Bü⸗ 
reaus der Dampfſchifffahrtgeſellſchaften waren reich be⸗ 
flaggt, die Straßen vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Thore bis 
zum Regierungsgebäude aufs feſtlichſte mit zahlloſen Flag⸗ 
gen und Wappenfahnen verziert und mit unüberſehbaren 
Maſſen froh bewegter Menſchen befüt. — Auf dem 
freien Platze vor dem Juſtizpalais hatte ſich die Genof- 
ſenſchaft der hieſigen Feuerlöſchanſtalt in Uniform, mit 
ihrer Fahne und einem Muſik⸗Corps aufgeſtellt, um S. 
Maieftät in einem von Dr. Smets verfaßten Weihege⸗ 
dicht ihre Huldigung darzulegen, was Allerhöchſtdieſelben 
mit der größten Leutſeligkeit entgegen nahmen. — In 
der Vorhalle des Regierungsgebäudes harrte ein Menge 
Bittſteller, deren mehrere beim Eintritte des Monarchen 
ſich zu ſeinen Füßen hinwarfen, um Ihm ihre Geſuche 
zu überreichen. Er aber nahm keines derſelben eher ent- 
gegen, als bis die Knieenden ſich auf fein ausdrückliches 
Gebot erhoben hatten. In den oberen Räumen waren 
die kommandirenden Generale des 7. und 8. Armee⸗ 
Corps, viele hohe Stabsoffiziere, die Chefs der höchſten 
Militär⸗ und Civilbehörden, Mitglieder des Hochwürdi⸗ 


ner Deputationen mehrerer Rheiniſchen Städte ꝛc. ver⸗ 
ſammelt, welche Sr. Majeftät vorgeſtellt wurden. Die 
Deputation, welche Seitens des hieſigen Stadtrathes be⸗ 
auftragt worden, Sr. Majeſtät die Wünſche der Bür⸗ 
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gerſchaft in Betreff der Fortführung der Rheiniſchen Ei⸗ 
ſenbahn bis in die Stadt vorzutragen, wurde in hächſt 
gnädiger und huldreicher Weife aufgenommen. — Bald 
nachher beſtieg der König den Wagen, um in Begleitung 
der hohen Militärbehörden die Feſtungswerke in Augen: 
ſchein zu nehmen. Zurückgekehrt, geruhten Se. Maje⸗ 
ſtät, etwa ſechzig der anweſenden Perſonen zur Tafel zu 
ziehen, die gegen 6 Uhr begann. — Indem wir dieſes 
niederſchreiben, iſt die Stadt in außerordentlicher Bewe⸗ 
gung. Alles beſchäftigt ſich mit den Vorbereitungen zu 
der heute Abend ſtattfindenden großen Beleuchtung und 
zu anderen Erweiſen der Verehrung und Liebe, deren 
würdiger Gegenſtand unſer trefflicher König iſt. 
(Köln. 3.) 

Köln, 12. Febr. Die Anweſenheit des Königs in 
unſern Mauern hatte den geſtrigen Abend zu einem 
wahrhaften Freudenfeſte für Kölns Bewohner gemacht. 
Unbeſchreiblich war das Leben, welches bei der ſo allge— 
meinen als glänzenden Beleuchtung der Stadt deren 
Straßen und Plätze durchwogte, und auf den tauſend 
und abermal tauſend Geſichtern ſtrahlte das ſchöne Be⸗ 
wußtſein einer glücklichen und zugleich hoffnungsreichen 
Bevölkerung wieder. Wir enthalten uns der Schilde⸗ 
rung der Einzelnheiten und begnügen uns, zu ſagen, 
daß mehre unferer ſchönſten Kirchen, der Neumarkt, das 
Wallraf'ſche Muſeum und viele Privat-Wohnungen ſich 
durch reiche und geſchmackvolle Illumination, mit Trans⸗ 
parenten, Blumenverzierungen ꝛc. auszeichneten. Auch 
der Abendhimmel hatte ſeine flammenden Leuchten aus⸗ 
gehängt, zu denen der Domkrahn mit kräftigem Arm 
die fröhlich flatternde Rieſenfahne hinaufhob. — Gegen 
halb 7 Uhr brachte ein Chor von etwa 150 Sängern, 
aus den Mitgliedern der ſämmtlichen Vokalvereine be⸗ 
ſtehend, unter Leitung des Dom-Organiſten Herrn F. 
Weber, dem geliebten Landesvater eine Serenade dar. 
Meiſterhaft wurden vorgetragen: Conr. Kreutzer's herr⸗ 
liches Lied an das Vaterland mit unterlegtem neuem, 
auf die Gelegenheit paſſendem Texte; Reichard's ſchöne 
Compoſition des Arndt'ſchen Liedes: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“ und „Rheinpreußens Krieger: 
lied“ von Reiff, nach einer kräftigen, durch die Mili⸗ 
tärmuſik begleiteten Weiſe von F. Weber. Se. Maje⸗ 
ſtät war fo ſehr durch den Vortrag dieſer Muſikſtücke 
erfreut, daß auf Ihren Wunſch eine Deputation, den 
Dirigenten an der Spitze, vor Allerhöchſtdenſelben zuge: 
laſſen und mit großer Huld empfangen wurde. Bald 
nachher erſchien mit einem Muſikchor ein äußerſt 
reicher und prachtvoller Fackelzug, dargebracht 


ten, Den wir unſern Kindern und Enkeln als das Un⸗ 
terpfand einer neuen Zeit politiſcher Selbſtſtän digkeit 
und geſetzmäßig freiheitlicher Entwickelung ſchon bezeich⸗ 
net hatten und von Dem unſere Abgeordneten nach je⸗ 
nem denkwürdigen Tage der Huldigung uns Kunde ga⸗ 
ben und ſagten: Der iſt es, Der es hinausführen wird 
zum guten Ziele; Dem laßt uns vertrauen. — — 
Wie aber kam Er zu uns? Er kam als ein 
König, der ein Herz für ſein Volk hat und ein 
Vater ſeines Landes ſein will, und in ſeinem rein menſch⸗ 
lichen Gefühle jene angeordnete Pracht und Huldigung 
verſchmäht, die nicht aus freiwilliger Liebe, aus wohl⸗ 
begründeter Zuverſicht entfpringt. Da konnte nicht Er, 
da konnte nicht das Volk ſich verläugnen, und der un⸗ 
beſchreibliche Jubel, der Ihm überall entgegenſcholl, hielt 
Gericht und brach den Stab über jenem fürchterlich 
wahren Worte: „Le silence des peuples est le 
jugement des rois.“ — Gott ſchütze Ihn auf Sei⸗ 
nem Wege nach des Reiches Hauptſtadt; unter dem 
freudigſten Zurufe ihrer Bewohner ſehe Er Seine Gat⸗ 
tin, unſere erhabene Königin, wieder, des Reiches Wohl 
bedenkend, die Räume, in denen der Geiſt Seines 
Ahns, des großen Friedrichs, und Seines unvergeßlichen 
Vaters wirkte; und ob Er nun auch noch ſo fern von 
uns ſei, mit Seines eigenen Geiſtes Walten und mit 


den Segnungen Seines Wohlwollens bleibt Er bei uns, 
bis wir Ihn — freue dich deſſen, Rheinlands Volk! 


— bis wir Ihn und unſere Königin wiederſehen, wenn 
die Sonne, die jetzt ſchon lenzlich uns anblickt, Seine 
Pfade ſommerlich beſcheinen wird. — Es lebe der 
König! (Köln. Z.) 


Mühlheim am Rhein, 12. Febr. Unſere Stadt 
hatte heute das Glück, einer geſtern dem Bürgermeiſter 
ertheilten Allerhöchſten Zuſage gemäß, Se. Maj. den 


König einige Zeit in ihrer Mitte zu ſehen. Wie ge⸗ 


ſtern, ſo weheten auch heute an jedem Hauſe Fahnen 
und Flaggen zum Zeichen der Freude über die Ankunft 
des Landesvaters. Die beiden Schützengeſellſchaften, 
nämlich die 180 Mann ſtarke Bürgerſchützengeſellſchaft 
und die 96 Mann ſtarke St. Sebaſtianus-Bruderſchaft, 
hatten ſich in Parade aufgeſtellt. Gegen den Comman⸗ 
deur und ein Vorſtandsmitglied der Bürgerſchützengeſell⸗ 
ſchaft äußerte Seine Majeftät ſich mohlgefällig über die 
ſchöne Uniformirung. Der durch ſein Alter und ehr⸗ 
würdiges Ausſehen imponirende Commandeur der St. 
Sebaſtlanus⸗Schützenbruderſchaft hatte das Glück, die 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit Seiner Majeſtät auf ſich 
zu ziehen. Nachdem Seine Majeftät ſich durch den 
Landrath die anweſenden Behörden hatte vorſtellen laſſen 
und nachdem Allerhöchſtdieſelbe bei dem Seidenfabrikan⸗ 
ten, Huldigungs⸗ und Landtags⸗Deputirten Herrn Stein⸗ 
kauler einige Erfrifhungen eingenommen hatte, wurde 
die Reiſe unter dem lauteſten Jubel der verſammelten 
Bürgerſchaft fortgeſetzt. 


Aus der Mark, im Februar. Ein kleines Mid’ 
chen hatte am 18. Januar Abends Sr. Majeftät dem 
Könige eine Bittſchrift eigenhändig überreicht, deren Eur 
zer Inhalt der war, daß ihr Vater wegen Beleidigung 
eines Beamten zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden und zur Abbüßung dieſer Strafe ſich 
feit dem 1. Januar im Gefängniß befinde, obgleich der 
Beleidigte auf die Vollſtreckung der Strafe verzichtet 
hätte. — Se. Maj. decretirten noch denſelben Abend, 
daß, wenn das Geſagte in Wahrheit beruhe, der Ber 
gnadigung nichts im Wege ſtehe. Die Sache ging 
nach Berlin, war am 27. Januar ſchon zurück und 
der Begnadigte frei. (Hag. Kreisbl.) 


So eſt, 13. Februar. (Privatmitth.) Heute war 
der Tag des Glückes für uns, dem wir ſchon ſo lange 
mit Sehnſucht entgegen geſehen, der Tag, welcher im 
unſere Stadt den geliebten König, auf ſeiner Heim⸗ 
kehr von England nach Berlin begriffen, wieder zurück⸗ 1 
führte. Bereits Nachmittags 3 Uhr waren die Stra⸗ 
fen, die derſelbe paſſiren mußte, gedrängt von ſeinen 
treuen Weſtphalen gefüllt, um dem Herzen die t 
Züge recht tief einzuprägen. Allein erſt gegen 6 uhr, 
nachdem bereits die Illumination begonnen hatte, ver 


1 


künbigte das Glockengeläute unſerer vielen Kirchen das 
rannahen des Geliebten, und nachdem die Gensdar⸗ 
men nur eben Zeit gehabt, vor dem Poſthauſe Platz zu 
machen, ertönte der freudige Zuruf des Volkes, das fii- 
nen König mit einem dreimaligen donnernden Hutrah 
rüßte. Der Kommandeur des hieſigen Landwehr⸗ 
Bataillons und der Landrath des Kreiſes traten an den 
Wagen, um die Befehle Sr. Majeftät entgegen zu neh: 
men, und gleich darauf begann das ſtarke Sängerchor 
dis hieſigen evangelifhen Seminars, eingedenk der vie: 
len Unterftügungen, deren ſich unſere Kirchen aus kö⸗ 
niglichen Fonds erfreuen, einen vierſtimmigen Männer: 
geſang. — Da plötzlich drang durch das freudige Jauch⸗ 
zen der Menge ein Schreckensruf. In dem dbelebteſten 
Theile der Stadt war Feuer ausgebrochen. Sie 
können ſich die Verwirrung und Angſt denken, die ſich 
aller bemächtigte. In dieſem Moment entſchließt ſich 
der König, ſelbſt die Brandſtätte zu ſehen, und begiebt 
ſich trotz der Anſtrengung der weiten Reife, die uns al⸗ 
len ſo theure Geſundheit bei der rauhen und naſſen 
Abendluft aufs Spiel ſetzend, im dichteſten Volksgewühl 
und größten Schmutz bis nahe zum Feuer, und verläßt 
daſſelde erſt, nachdem er ſich überzeugt, daß für die 
übrige Stadt keine Gefahr vorhanden. Wie die Ge⸗ 
genwart des theuren Landesvaters auf der Stelle der 
Gefahr auf ſeine ihn ohnehin ſo unausſprechlich lieben⸗ 
den Unterthanen wirkte, können Sie ſich leicht vorſtellen. 
Der Gedanke, „der König ſieht die Gefahr“, belebte den 
ereits Ermüdeten mit neuen Kräften, fo daß in der 
hat das Feuer bald gedämpft war und nur auf eine 
einzige mit Stroh gefüllte große Scheune beſchränkt 
blieb. Raſch eilte nun der geliebte Herrſcher wieder 
dem Wagen zu, der ihn unter demſelben Zujauchzen des 
Volks, das ihn begrüßt, aus unſerer Mitte hinwegführte. 
un iſt er bereits ſeit mehren Stunden feinen treuen 
Soeſter Bürgern enteilt, aber ewig wird den letzteren 
dieſer Augenblick eingedenk fein, wo der treueſte Vater 
ſeines Volkes die Gefahr einiger ſeiner Unterthanen hö⸗ 
ber ſchätzte, als die Sorge für ſeine uns allen ſo koſt⸗ 
bare Geſundheit. 


Deut ſchland. 


Heidelberg, 9. Febr. Ein vom Senat an die 
akademiſche Jugend ergangenes Duellverbot er 
regt hier bedeutendes Aufſehen. Es iſt nämlich den 
Studenten das Duelliren bei Strafe der Relegation um: 


terſagt, ja ſogar der Beſuch des nahe vor der Stadt ges 
legenen Wirthshauſes, das als der Schauplatz aller Duelle 
bekannt iſt, mit Conſilium bedroht. (M. Bl.) 


* 


Oeſter reich. 


Wien, 14. Februar. (Privatmitth.) Geſtern 
Nachmittags erfolgte der befürchtete harte Schlag, der 
die Familie des von allen Ständen fo hochverehrten 
Erzherzogs Palatinus und die Familie der verſtorbenen 
Pringeffin Hermine von Anhalt: Bernburg: Schaumburg 
traf, Die durchlauchtige Erzherzogin Hermine (geb. 
den 14. Sept. 1817) unterlag dem gefährlichen 
Typhus, deſſen Erſcheinen gleich bei dem Beginn der 
Krankheit die größten Beſorgniſſe erregte. Die Erzher⸗ 
zogin Dorothea Stiefmutter war von Ofen herbeigeeilt, 
allein es waren ihr nur noch wenige Tage vergönnt, um 
die Verewigte zu pflegen. Sie verließ geſtern Abends 
Uhr mit dem troſtloſen Erzherzog Stephan, Zwil⸗ 
Ungsbruder der Verftorbenen, die Hofburg und eilte nach 

ſen, um den durchlauchtigen Vater zu tröſten. Die 
Erzherzogin Hermine war hochgebildet in Sprachen und 
Alen Kenntniſſen, zwar nicht ſchön zu nennen, allein 
Anmuth und Herzensgüte leuchtete aus allen ihren Zü⸗ 
fe Handlungen. Mit ſchwärmeriſcher Liebe war 
170 Mam Bruder, dem Erzherzog Stephan, zugethan. 
fin eines adeligen Damen⸗Stifts in Prag 

aum fund de zu fagen, dem frommen Beruf, 
Arme un 2 Du tige zu unterſtützen, mit wahrer 
Großmuth Aab genen. Es war, wie ſie zu ſagen pflegte, 
ein froher, 08, wen fie ſich für irgend einen Bitten⸗ 
den mit Erfolg verwendet batte. Als ſich ihre Sterbe⸗ 
ftunde nahte, verſammelte ſich die Kaiſerl. Familie, ſelbſt 
die Kaiferin Mutter, um das Schmerzenslager, und un⸗ 
ter Gebet und Thränen der erlauchten Verwandten gab 
fe ihren Geiſt auf. Publikum nimmt den 
igſten Antheil an dieſem, die Kaiſerliche Fa⸗ 
milie betroffenen Unfalle und theilt den Schmerz des 
bochderehrten Erzherzogs Palatinus. Morgen wird der 
ichnam der Prinzeſſin in der Burg ⸗Kapelle öffentlich 
usgefegt und übermorgen erfolgt die Beiſetzung in der 
fer, Familiengruft. Als ſich Abends dieſe Todes⸗ 
de verbreitete, wurde das Hofburgtheater ſogleich ger 
aba —— 5 Am Tage der Leichenfeier wird das Theater 
lich ag geſchloſſen werden. — Heute Nacht traf end⸗ 


ar Courier mit der Poſt aus Konſtantinopel vom 
„Icmvar hier ein. — Die neulich gemeldete Nach⸗ 


— 4 daß 5 Perſonen durch Wölfe aufgefteſſen worden 
ren, iſt nach genauen Angaben dahin zu berichtigen, 
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daß der Conducteur vom Wagen herabfiel und von den 
Beſtien zerriſſen wurde. 


Rußland. 


Warſchau, 14. Februar. (Privatmitth. In der 
Nacht vom 7ten zum Sten d. M. kehrte Se. Exc. der 
Geheimerath, Chef der Schatz⸗Kommiſſion, v. Fuhrmann, 
ziemlich unerwartet, von Petersburg zurück, da man all⸗ 
gemein glaubte, daß er bis zur Ankunft des Fürſten 
Stalthalters dort verbleiben würde. So wie man ſich 
erzählt, ſoll man die Vereinigung des Königreichs mit 
dem Kaiſerthume Rußland unter einen Zolltarif, dem 
Prinzipe nach, für nützlich und wünſchenswerth erkannt 
haben. Da aber die Ausführung mannigfaltige Schwie⸗ 
rigkeiten darböte, fo würde ein Comité niedergeſetzt wer⸗ 
den, um über deren beſte Beſeitigung zu berathen, wes⸗ 
halb auch Herr v. Fuhrmann vielleicht ſchon nächften 
Monat wieder nach Petersburg abgehen werde. Diefe 
Nachrichten haben den Muth unſerer Fabrikanten, die 
ſich in einer ſehr gedrückten Lage befinden, wieder neu 
belebt, und ſie werden gewiß alle ihre Kräfte aufbieten, 
ihre Gewerbe bis zu den gehofften beſſeren Zeiten zu 
erhalten. — Am Bug iſt ſchon vom Spätherbft ab ſehr 
viel Getreide aufgekauft worden. Man iſt jetzt ſehr be⸗ 
ſorgt, daß es im Frühjahr an Waſſer zu deſſen Ver⸗ 
ſchiffung fehlen möchte, da ſehr wenig Schnee gefallen 
iſt, der noch dazu bei den ſchoͤnen, hellen Tagen, welche 
wir ſeit einiger Zeit haben, von der Sonne allmälig 
weggetaut und ſo den Flüſſen wenig oder gar kein Waſ⸗ 
ſer zuwenden wird. Ueberdem mangelte es ihnen allen 
beim Schluß der Schifffahrt an Waſſer. Im vorigen 
Jahre ſchlug die verſpätete Verſchiffung des Getreides 
bei dem ſteigenden Preiſe zum Vortheil der Eigner auf, 
vielleicht könnte es in dieſem Jahre auch ſo ſein; die 
Möglichkeit mag wenigſtens eine tröſtende Hoffnung ge⸗ 
währen. — Die ordinären Wollen, welche man jetzt 
vorzugsweiſe ſucht, ſind im Allgemeinen in unſerm Lande 
aufgeräumt worden, daher mehrere Käufer zu deren An⸗ 
kauf nach den benachbarten Provinzen des Kaiſerthums 
gegangen, und wie man hört, mit ihren dort gemachten 
Geſchaͤften zufrieden find. In dem Magazin der Bank 
liegen bedeutende Partieen ſowohl polniſcher als litthaui⸗ 
ſcher Wollen, aber von beſſerer Qualität als gegenwärtig 
wenigſtens hier gefragt ſind. — Letzte Woche zahlte 
man hier am Markte für den Korſez Weizen 5 SR. 
49 K., Roggen 3 R. 29 ½ K., Erbſen 2 R. 53 K., 
Heide 2 R. 2½ K., Gerſte 2 R. 46 K., Hafer 1 R. 
52 K., Kartoffeln 95 K., und für das Garniz Spiritus 
(unverſteuert) 451, K. — Neue Pfandbriefe galten zu: 
letzt 14 R. 68 — 70 K. — Vor einigen Tagen ſtarb 
hier der jüdiſche Gelehrte Abr. Stern, bekannt als der 
Erfinder und Darſteller einer ziemlich vollkommenen Rech⸗ 
nenmaſchine, mit der er in der That dem berühmten 
Bobage vorgegangen, über deſſen im Bau begriffene 
Maſchine ſchon feit langer Zeit nichts mehr zu hören ge⸗ 
weſen iſt. Stern hat ſich mit der Vervollkommnung 
der feinigen bis an feinen Tod beſchäftigt, und es ſcheint, 
als wenn fein gelehrter Schwiegerſohn Skonimski fein 
Bemühen fortſetzen würde. 


— — 


die Gerechtigkeit der Hochachtung und Zuneigung, ivels 
che der Preußiſche Monarch bei Allen gewonnen hat, 
die während ſeines kurzen Aufenthalts in unſerer Mitte 
ihm nahe kamen. Sei es uns jedoch erlaubt, zugleich 
die Hoffnung auszuſprechen, daß das Beiſpiel der ein⸗ 
fachen Würde des Königs von Preußen und des gün⸗ 
ſtigen Eindrucks, den dieſelbe überall zurückgelaſſen, für 
einen Hof, deſſen Charakter ſich erſt bilden ſoll, nicht 
verloren fein möge. Möge auf unſeren jungen Prinzen 
und, dem Lauf der Natur zufolge, künſtigen Souverain 
etwas übergehen von der Preußiſchen Einfachheit und 
Gemüthlichkeit ſeines Königlichen Pathen. 


* Hamburg, 14. Februar. Die erſt nach 5 Uhr 
eintreffende Londoner Poſt vom 12. d. M. bringt end⸗ 
lich den Antrag des Miniſteriums in Betreff 
der Modification der Getreide⸗Geſetze, wel⸗ 
chen Sir Robert Peel in der Unterh ausſiz⸗ 
zung vom 9. d. M. entwickelte. Wie voraus zu⸗ 
ſehen, geht derſelbe auf Beibehaltung des wechſelnden 
Zolles (der sliding scale) und mobificirt nur die 
Anſaͤtze. Die jetzt beantragte Scala iſt nämlich ſo ein⸗ 
gerichtet, daß das Maximum des Weizen⸗Preiſes bei dem 
das Minimum des Zolles (1 Sh.) eintritt, auf 73 Sh. 
geſtellt wird, und daß bei Verminderung des Preiſes um 
je 1 Sh. der Zoll gleichmäßig um 1 Sh. ſteigt, bei 
dem auf 51 Sh. angeſetzten Minimum des Preiſes aber 
20 Sh. (als Maximum des Zolles) beträgt; dies erfolgt 
dadurch, daß der Zoll bei 68, 67 und 66 Sh. auf 6 Sh., 
bei 54 und 53 Sh. auf 18 Sh. ſtationär bleibt. In 
der Berechnung des Durchſchnitts⸗Preiſes (average) 
tritt keine weſentliche Veränderung ein. ; 

Das Packetſchiff „Columbus“ bringt Nachrichten 
vom 19. Januar aus News Mork. Die Bill wegen 
Wiederaufhebung des Fallitgeſetzes iſt mit 126 gegen 
94 Stimmen im Repräſentantenhauſe des Kongreſſes 
durchgegangen. — Biddle und Conſorten ſind am 
17. Januar, nachdem die gegen fie angeftellte Unterſu⸗ 
chung beendet, vor die Aſſiſen gewieſen worden. — In 
Cincinnati war am 11. ein Pöbelaufſtand gegen 
die Banken ausgebrochen und das Innere mehrerer 
Bankgebäude verwüſtet worden. 


Frankreich. 


Paris, 10. Februar. In demſelben Augenblicke, 
wo allenthalben das Recht der freien Meinungs⸗Aeuße⸗ 
rung vertheidigt wird, finden die ſchmählichſten Angebe⸗ 
reien gegen die Profeſſoren der Philoſophie, 
welche ihre Vorträge aus dem Stegreife halten, und 
insbeſondere gegen die Männer ſtatt, welche bisher die 
Koryphäen dieſer Wiſſenſchaft waren. Es iſt wirklich 
zu verwundern, daß die Regierung nicht Mittel ergreift, 
dieſem Unfuge ein Ende zu machen. Herr Villemain, 
der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, ſcheint ſich we⸗ 
nig darum zu kümmern. — In der heutigen Sitzung 
der Deputirten-Kammer entwickelte Herr Ganne⸗ 
ron ſeinen Antrag in Bezug auf die Unverträglichkeit 
der Verrichtung eines Abgeordneten mit den Funktionen 
gewiſſer Beamten⸗Kategorien. Herr Ganneron griff 
vorzüglich den Unfug, der mit Beförderungen getrieben 
wird, an. Derſelbe habe der Regierung mehr ges 
ſchadet, als fie dadurch auf der andern Seite gewonnen 
habe. Herr Liadieres ergriff dann das Wort gegen 
den Antrag, den er als verfaſſungswidrig erklärte. Uebri⸗ 
gens werde dem gerügten Uebelſtande dadurch gar nicht 
abgeholfen, denn die Deputirten, die ſich durch Stellen⸗ 
ertheilungen beſtechen ließen, würden nun dergleichen 
zwar nicht mehr für ſich, wol aber für ihre Angehöri⸗ 
gen zu erhaſchen ſuchen. Im Grunde ſei dem Antrag⸗ 
ſteller dies auch ganz gleichgültig, denn der eigentliche 
Zweck des Antrages gehe nicht auf die in ihm berührte 
Sache ſelbſt hinaus, ſondern auf etwas ganz Anderes. 
Nicht um die Incompatibilitäten handle es ſich eigent⸗ 
lich, ſondern um den Sturz des gegenwärtigen Kabinets 
durch das Kabinet vom 1. März; die Incompatibilitäten 
ſeien hierzu nur ein willkommenes Mittel. (Fr. Bl.) 

Ein hieſiges Blatt enthält folgende, wohl ſehr der 
Beſtätigung bedürfende Notiz; „Man behauptet, daß 
das Kabinet der Tuilerieen ſich vorbereite, zuerſt indirekt 
und fpäter direkt in die Spaniſchen Ang elegenhei— 
ten zu interveniren, wenn die Umſtände es erheiſchen 
ſollten. Von dem Pavillon Marſan aus (bekanntlich 
die Wohnung des Herzogs von Orleans) ſind die Do⸗ 
kumente in Bezug auf die Spaniſchen Kriege vom Jahre 
1808 und 1814 verlangt worden. Der General Ber⸗ 
nelle, vormaliger Kommandeur der Fremden⸗Legion in 
Spanien, und mehrere andere Generale ſind in dieſer 
Sache ſehr gefbäftig und holen Berichte von den Offi⸗ 
zieren ein, die in Spanien gedient haben.“ 

Bis jet mußten alle gut katholiſchen Franzoſen 
die ganze Faſtenzeit hindurch, vierzig lange Tage, fa⸗ 
ſten und durften nicht einmal Eier, ſondern nur Mehl⸗ 
ſpeiſen eſſen und nur eine Mahlzelt täglich halten. Nur 
die Reichen hatten die Erlaubniß, ſich eine Dispens für 
drei Tage wöchentlich zu kaufen. Dieſe Dispenſengel⸗ 
der floſſen in die „Fabrik“ und wurden von letzterer an 


Großbritannien. 


London, 9. Febr. In einem Nachruf an Se. 
Majeſtät den König von Preußen ſagt der Spec⸗ 
tator unter Anderem: „Dieſer Monarch hat goldene 
Meinungen in London gewonnen. Die zutrauliche Of⸗ 
fenheit und Freundlichkeit ſeines Benehmens, — die 
einſichtsvolle Auswahl von Gegenſtänden vernünftiger 
Wißbegier, welche ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, 
— die Leutſeligkeit, womit er ſich unter Menſchen jeden 
Ranges und Berufs gemiſcht, — feine forgfältige Ver: 
meidung von Geräufc und Prunk an den von ihm be: 
ſuchten öffentlichen Orten, um die daſelbſt Anweſenden 
weder in ihren Geſchäften zu unterbrechen, noch in ihren 
Vergnügungen zu ſtören, — dies Alles hat, jedes in 
ſeiner Art, zu jener Wirkung beigetragen. Die Einfach⸗ 
heit des Ceremoniells bei dem vom Ritter Bunſen ver⸗ 
anſtalteten Frühſtück, wo Se. Majeſtät für jeden Frem⸗ 
den, der ihm vorgeſtellt wurde, ein höfliches Wort, für 
jeden Bekannten einen freundlichen Händedruck hatte, 
ließ auf Alle, die gegenwärtig waren, den wohlthuend⸗ 
ſten Eindruck zurück. Für diejenigen Übrigens, welche 
den Preußiſchen Hof kennen, wie er jetzt iſt, und noch 
mehr für die, welche einen Blick in feine Geſchichte ge⸗ 
than, hat das Benehmen des Königs nichts Neues und 
Unerwartetes. Viel davon gehört allerdings dem eige⸗ 
nen Wohlwollen und Edelſinn Sr. Majeftät an, aber 
ein Theil auch dem überlieferten Geſchmack und Cha⸗ 
rakter ſeiner Familie. Die Mittel, durch welche der 
Preußiſche Hof bisher der Welt ſeine Würde fühlbar 
zu machen ſuchte, ſind Beſchützung von Kunſt, Literatur 
und Wiſſenſchaft und Beweiſe von Regierungs⸗Talent. 
Die Geſinnungen der Preußiſchen Herrſcher ſtimmten im 
Allgemeinen mit den Neigungen des Zeitalters überein, 
in welchem ihr Haus zu hohem Anfehen gelangte. Hier⸗ 
in liegt großentheils der Grund, daß ſeit Luther's Tagen | der | 
ihre Mitgabe ſich auf den Trümmern des alten Reichs die Armen, die alle Jahre 365 Faſttage halten, ver⸗ 
erhob und ausbreitete. Der Zweck dieſer Bemerkungen „ Nun aber hat der Hr. Erzbiſchof von Paris 
vorne, daß dieſes Jahr alle Welt unentgeltlich drei 


iſt nichts weiter, als ein Ausdruck des Einſtimmens 
a N 


Tage wöchentlich Suspens haben ſoll. Einen fehr guten Ein⸗ 
druck auf die kirchliche Partet macht der Vorſchlag der Re⸗ 
gierung, den Gehalt des Erzbiſchofs von Paris von 
25,000 Fr. auf 40,000 zu erhöhen. Zur Zeit Napo⸗ 
leon's und unter der Reſtauration war dieſe Prälatur 
mit 100,000 Fr. dotirt, die durch Nebeneinkünfte auf 
das Doppelte gefteigert werden mochten. Nach der Ju: 
lirevolution machte man dem damaligen Erzbiſchof, dem 
durch ſeinen hartnäckigen Legitimismus bekannten Hrn. 
de Quelen, von Jahr zu Jahr neue Abzüge, bis er auf 
die oben erwähnte Summe reducirt war, die allerdings 
mit der Würde und der Stellung des erſten Prälaten 
von Frankreich nicht im richtigen Verhaͤltniſſe zu ſtehen 
ſcheint. Der jetzige Erzbiſchof, deſſen dynaſtiſche Gefin- 
nungen nichts zu wünſchen übrig laſſen, hat daher dop⸗ 
pelten Anſpruch auf eine Verbeſſerung feiner finanziellen 
Lage. (E. A. 3.) 


Paris, 11. Febr. (Privatmitth.) In ihrer ge: 
heimen Sitzung beſchäftigte ſich die Kammer geſtern 
mit der fortgeſetzten Berathung des Budgets; das Iſte, 
Ate, te und Ste Bureau beendigte dieſelbe und ernann⸗ 
ten die Commiſſäre, die alle der Majorität angehören. 
In der Pairskammer wurde das Geſetz, wodurch der 
Staat an die Stadt Paris die Kirche der heil. Magda⸗ 
lena abtritt, nach einer kurzen und unbedeutenden Die: 
kuſſion einſtimmig angenommen. Die öffentliche Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer eröffnete Hr. Ganneron 
mit der Entwickelung ſeines Vorſchlags zur parlamen⸗ 
tariſchen Reform. In einem mit vieler Mäßigung ge⸗ 
haltenen Vortrage, bemühte ſich der Antragſteller, die 
Nothwendigkeit dieſer Reform nachzuweiſen. Seine Ar⸗ 
gumente waren jedoch weder neu, noch ſchlagend genug, 
und die Verſammlung hörte ſeine Rede mit ſichtbarer 
Gleichgültigkeit an. Hr. Liadieres trat zuerſt gegen 
ihn in die Schranken, und griff den Vorſchlag von 
allen Seiten an. „Ich finde ihn ſchlecht und doppelt 
ſchlecht, denn er iſt dem Vorſchlag Remilly, den die 
Kammer verworfen, und dem Vorſchlag Mauguin Pages, 
den die Kammer auf eine noch bezeichnendere Weiſe 
zurückgewieſen, entlehnt; kann man aus zwei ſchlechten 
Dingen ein gutes combiniren?“ Der Adjutant des 
Königs hebt dann hervor, daß Hr. Ganneron ſelbſt jene 
Vorſchlaͤge, von der gegenwärtigen zuſammengeſetzt, 
bekämpft und die Anke, die ihn heute zu unterſtützen 
geneigt iſt, daſſelbe Verfahren unterm 1. März beob⸗ 
achtet, der Redner ſieht daher in dem Antrage nichts 
als ein Manöver der Oppofition zum Sturze der beſte⸗ 
henden Verwaltung. In die Frage felbft eingehend, 
weiſt Hr. Liadieres nach, daß der Vorſchlag den beab⸗ 
ſichtigten Zweck zu erreichen nicht im Stande iſt. „Ihr 
wollt der Stellenwuth, die ihr als die Urſache der De⸗ 
moralifirung betrachtet, einen Damm ſetzen; ihr wollt 
durch einen Geſetzartikel den Sitten auf dem Abhange, 
wohin fie die Civiliſation gebracht, Einheit gebieten! 
(Bewegung.) Ich billige dieſen Zweck; aber ſeid ihr 
auch gewiß, die Quelle des Uebels, das ihr beklagt, 
wirklich gefunden zu haben? Die Stellenwuth, wie 
groß ſie auch ſein mag, findet doch ihre Gränzen an 
der Schwelle des Budgets. Wißt ihr aber, was keine 
Gränzen hat, was die Geſellſchaft noch mehr als jene 
Wuth, die ich nitht entſchuldige und die euch emtrüftet, 
entſittlicht? Was keine Schranken hat, das iſt die Po⸗ 
pularſtät, die Alles verkehrt, die edelſten Gefühle ent⸗ 
ſtellt, und um derentwillen man früher fein Parteiſour⸗ 
nal als ſein Gewiſſen zu Rathe zieht!“ (Heftiger Aus⸗ 
bruch des Murrens auf der Linken.) In dieſem Tone 
fährt der Redner noch lange fort und erregt wech⸗ 
ſelsweiſe Murten, Beſfal und Lachen. — Nach⸗ 
dem er die Unmöglichkeit nachgewieſen, durch den vor⸗ 
liegenden Vorſchlag den vorgeblichen Zweck zu erreichen, 
unterwirft er die beiden Theile des Antrags einer ſcharf⸗ 
ſinnigen Kritik und beweiſt deren Anwendbarkeit. Ihm 
folgte Herr Vatry auf der Tribüne, um für den Antrag 
zu ſprechen. Er theilt zwar nicht ganz die Anſichten 
des Antragstellers, theilt aber eben ſo wenig die des 
Heren Liadieres, der durch die Annahme det Vorſchlage 
nicht nur die Verwaltung, ſondern auch die Fortdauer 
der geregelten Ordnung in Gefahr ſieht, ihm iſt der 
Vorſchlag ganz harmloſer Natur und darum unterftüßt 
er ihn. Nach ihm ſprach Herr Reſſignac gegen den 
Antrag. Er ſtützt ſich vorzugsweiſe auf mehrere parla⸗ 
mentariſche Aeußerungen des Herrn Thiers, um die zweck 
widrige Beſchränkung der Beamten für den Eintritt in 
das Parlament nachzuweiſen. Er hebt ferner hervor, 
auf welche Weiſe bisher ſämmtliche Reformpläne der 
öffentlichen Meinung aufgedrungen wurden und durch 
welche Mittel man ihnen einen erkünſtelten Erfolg zu 
verſchaffen ſuchte. Ihm antwortete Herr Gaugier mit 
bekannter militafriſcher Derbheit, in der er gegen alle 
Beamten loszieht, und die Kammer in fortwährender 
Aufregung erhält. Der ehrenwerthe General ift, wie 
Sie wiffen, der eigentliche Stammvater aller parlamen⸗ 
tariſchen Reformvorſchläge und hat den Beamten 
Kammer einen unauslöſchlichen Haß geſchworen. 
zu wiederlegen, nahm Herr Pars das Wort, 


Buzen unter der Ueberſchrift: 
veröffentlichten Artikel. ent 
Jeder weiß, Thatſachen von hoher Wichtigkeit 
Militair, Thatſachen, welche bis dahin . 
widerlegt worden, noch ſelbſt der Gegenſtand eines Wi⸗ 
derſpruchs geweſen waren. 
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ſucht, wie Herr Liadieres, in der Unterftügung,, welche 
alle Fractionen der Oppoſition dem Vorſchlage angedei⸗ 
hen laſſen, nichts als eine Coalition gegen das Miniſterium 
einerfeits und zur Schwächung der Gewalt andererſeits. 
Den Vorſchlag an ſich beurtheilend, ſucht er duech hi⸗ 
ſtoriſche Belege deſſen Unausführbarkeit nachzuweiſen. 
Im Jahre 1792 hatte die Convention ein Dekret 
deſſelben Inhalts, als der Antrag Ganneron's erlaſſen 
und im folgenden Januar es zurückzunehmen ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen. Nach ihm wollte Herr Mauguin das 
Wort nehmen; die Kammer vertagte jedoch die Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion auf heute. Außer Herrn Mau⸗ 
guin find die Herren Combarel, Larcy, Sade, Pages 
und Tracy eingeſchrieben, um für den Antrag zu ſpre⸗ 
chen. — Aus Liſſabon haben wir heute umſtändli⸗ 
chere Nachrichten, aus denen hervorgeht, daß der Ju⸗ 
ſtizminiſter Coſta Cabryt nach Oporto geſchickt wurde, 
als die Regierung von den erſten Symptomen der Be⸗ 
wegung in Oporto benachrichtigt wurde. Statt jedoch 
dieſelbe zu beſchwichtigen, hat Herr Coſta ſich ihr und, 
wie es ſcheint, im Einverſtändniß mit der Köni⸗ 
gin, angeſchloſſen und im Verein mit Herrn Santa⸗ 
Maria, dem Statthalter von Oporto, am 27. Jan. 
die Conſtitution von 1827 ausgerufen. Als das Mi⸗ 
niſterium von dieſem Ereigniſſe Nachricht bekam, ver⸗ 
langte es die Entſetzung des Juſtizminiſters, worein die 
Königin nach einigem Widerſtand willigte. Sie erließ 
dann die geſtern erwähnten Proklamationen, worin die 
Armee und das Volk zur Rückkehr zum Gehorſam auf⸗ 
gefordert und den Theilnehmern an dem Aufftand Ver⸗ 
zeihung zugeſichert wird. Allein da das Minifterium 
und die Partei der Conſtitution von 1838 die Schritte 
der Königin nicht für aufrichtig hielten, gab das erſtere 
in Maſſe ſeine Entlaſſung ein. Der Herzog von Ter⸗ 
ceira verweigerte die Bildung eines neuen Kabinets, 
worauf der Herzog von Palmella dieſe Sendung an⸗ 
nahm. Seine Collegen ſind: Carvalho für die Finanzen, 
Campanha für den Krieg und Antongia für die Marine. 


Die neue Regierung ſteht mit der proviſoriſchen im 


Oporto durch den Telegraphen im Wechſelverkehr und da 
das Volk bei der ganzen Bewegung, die eine rein mili⸗ 
täriſche zu ſein ſcheint, gleichgültig blieb, ſo glaubt man 
allgemein, daß die Regierung ſchließlich die Gonftitution 
Dom Pedros annehmen und dieſelbe proklamiren werde. 


Die ſpaniſche Regierung hat an die portugieſiſchen Gren⸗ 
zen Truppen marſchiren laſſen, um jeder Art Einmi⸗ 


ſchung vorzubeugen. 


Spanien. 


Madrid, 3. Febr. Die AdreffesDiscuffion in der 
Deputirten⸗Kammer zieht ſich in die Länge, und 
das Publikum, das im Anfange großen Theil daran 
nahm, zeigt ſich gleichgültig. Die hieſigen Blätter ver⸗ 
öffentlichen heute Depeſchen des Gouverneurs der Inſel 


Cuba vom 16. Dezbr. und Nachrichten aus Havanna 
vom 20. Dezbr., nach welchen in dieſer Colonie die voll⸗ 
kommenſte Ruhe fortwährend ftattgefunden. hat, — Aus 
einem von dem erſten Präfidenten in Barcelona der Re⸗ 
gierung erſtatteten Berichte erhellt, daß in der Provinz 
Catalonien wahrend des Jahres 1841 die Gerichte nicht 
weniger als 3861 Criminalfälle abgeurtheilt haben, un⸗ 
ter welchen allein 160 Morde ſich befinden. — Der 
Oberſt de la Pezue la ſchreibt an ein Liſſaboner Blatt, 


um ſich und die Mittheilnehmer am Oktoberaufruhre ge⸗ 


gen den Vorwurf zu vertheidigen, daß ſie bei ihrem 
Angriffe 
Iſabella und ihrer Schweſter bloßgeſtellt. 
daß man nur verſucht, \ 
bardiererpoften zu bemächtigen, und daß, als dies miß⸗ 


auf den Palaſt das Leben der Königin 
Er verſichert, 
ſich durch Ueberfall des Helle⸗ 


lungen, als ſich die Hellebardierer in die königlichen Ge⸗ 
mücher zurückgezogen, auf Befehl des Generals de la 
Concha kein einziger Schuß mehr auf ſie abgefeuert wor⸗ 
den, fo daß fie durch die Vertheidigung des Palaſtes 
einen ſehr wohlfeilen Ruhm erworben hätten. Die Ver: 


zögerung dieſer Reklamation erklärt der Oberſt durch die 


Schwierigkeiten ſeiner Flucht. (Fr. Bl.) 


Belgien. 


Brüffel, 10. Februar. Herr d'Hoffſchmidt, einer 
der Deputirten, welcher, wie der Obſervateur berichtete, 
einen Schritt bei dem Kriegsminiſter General Buzen 
gethan, hat in Bezug auf den Artikel des Obſervateur 
ein Schreiben an den Independent gerichtet, worin er 
Folgendes über die mit dem Kriegsminiſter ſtattgehabte 
Unterredung mittheilt: „Am aten war in einer Ber 
ſammtung von Mitgliedern der Repräſentanten⸗Kammer 
die Rede von einem ſeit einiger Zeit gegen den General 
„Seine Dienſt⸗ Etats“ 

enthielt, wie 
für einen 


öffentlich 


Dieſer Artikel 


weder 


iſt um ſo ärgerlicher, 


ls er, in gewiſſer Art auf uchentfhe Aktenſtücke ge⸗ 
st zu fein ſchien und, man kann es nicht leug⸗ 
„ den größten Lärm im Publikum, die ſtärkſte Sen⸗ 


ſation in der Armee machte, in welcher er in Menge | 
verbreitet worden war. Man kann ferner nicht leugnen, 
daß dieſer mit einem gewiſſen Charakter oder Anſchein 
von Wahrheit und Authentizität bekleidete Artikel geeig- 
net war, dem Rufe des Kriegs⸗Miniſters im Lande und 
vorzüglich in der Armee zu ſchaden. Alle dieſe und 
viele andere, keineswegs dem General Bugzen feindſeli⸗ 
gen Anſichten waren in der fraglichen Verſammlung der 
Deputirten aufgeftellt worden. Man war darin der 
einſtimmigen Meinung, daß es, im Intereſſe des Gene⸗ 
nerals, in dem der hohen von ihm bekleideten Stellung, 
ſo wie für die Würde der Kammer und der Armee, 
unerläßlich ſei, daß er auf die gegen ihn gerichteten Be⸗ 
ſchuldigungen antworte. Man beſchloß ebenfalls, daß, 
um nicht eine Interpellation der Kammer an ihn rich⸗ 
ten zu müſſen, einige der anweſenden Mitglieder ſich 
auf eine höfliche Weiſe zu ihm begeben ſollten. Ich 
wurde bezeichnet, um dieſe höchft wohlwollende Miſſion 
mit den Herren Orts, Verhaegen und de Baillet zu er⸗ 
füllen. Ich nahm ſie, ſo wie meine Kollegen, ohne 
Anſtand an, denn nach unſerer Meinung war ſie für 
den General nützlich und zweckmäßig und durchaus nicht 
beleidigend. und gewiß waren wir weit entfernt, die 
traurige Gemüthsſtimmung zu muthmaßen, in welcher 
er fi befand. Gegen 3½ Uhr Nachmittags wurden 
wir in das Kabinet des Kriegs⸗Miniſters gelaſſen; er 
empfing uns ſehr höflich. Wir legten ihm in den ge⸗ 
mäßigſten und ſelbſt freundſchaftlichſten Ausdrücken den 
Zweck unſeres Beſuches dar; weit entfernt, den Schein 
einer Drohung gegen ihn zu richten, vermieden wir, es ö 
ihm zu ſagen, daß er in der Kammer interpellirt werden 

könne; wir ſuchten einzig ihn von der Nothwendigkeit 

zu überzeugen, öffentlich auf die Beſchuldigungen, deren 

Gegenſtand er war, zu antworten. Er gab unſern 

Gründen leicht nach und ſagte uns, daß ſchon mehrere 

Perſonen in dem nämlichen Sinne mit ihm geſprochen 

hätten. Er ſagte uns, daß er die fragliche Schrift 

leicht widerlegen würde; er führte uns Papiere an, ver⸗ 
mittelſt welcher er dies zu thun denke, und ging in ei⸗ 
nige Details ein, um dies zu beweiſen. Wir beeilten 


uns, ihm nun zu ſagen, daß wir nicht kämen, um von 

ihm Erklärungen über die fraglichen Thatſachen zu ver⸗ 
langen, daß für uns dieſe Erklärungen unnütz ſeien. Zu 

zwei wiederholten Malen und in dem Augenblick, wo 
er uns verließ, dankte er uns für unſern Schritt und | 
reichte uns freundſchaftlich die Hand, ohne ergriffen oder 
durch unſern Beſuch beleidigt zu ſcheinen. Dies ſind, 

Herr Redakteur, die Thatſachen in ihrer ganzen Wahr⸗ 

heit: ich verſichere dies auf Ehre. Als ich am Sten 
Abends den tragiſchen Tod des Generals Buzen ver⸗ 
nahm, wurde ich ſchmerzlich davon ergriffen. Ich fragte 

mich gleich ſelbſt, ob unſer Schritt zu ſeinem unglück⸗ 
lichen Entſchluſſe beigetragen haben könnte; aber bald 
verſchwanden, als ich mir die Details unſerer Unterre⸗ 

dung ins Gedächtniß zurückrief, meine Zweifel, und alle 

bis zu dieſem Tage bekannten Thatſachen haben noch 
meine Ueberzeugung erhöht, daß unſere Intervention in 
keiner Weiſe Einfluß auf dieſes unglückliche Ereigniß 
ausgeübt haben kann ic. d' Hoffſchmidt, Reprä⸗ 
ſentant.“ 


Schweiz. 


5 Zürich, 9. Februar. Durch Kreisſchreiben an 
ſimmtliche Stände zeigt Luzern an, es habe, da der 
Vorort in Mißachtung eidgenöſſiſcher Beſchlüſſe keine 
Einſprache gegen die fortſchreitende Liquidation des aar⸗ 
gauiſchen Kloſtervermögens erhebe, ſich veranlaßt gefun⸗ 
den, deshalb bei der Regierung des Standes Aargau 
eine Verwahrung einzulegen. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 24. Jan. (Prive tung 
Nach verläßlichen Nachrichten aus 1 x er 12 
nig Otto in Folge der ernſtlichen Demonſtrationen des 
englischen Botſchafters Stratford Canning nicht nur zur 
Anerkennung des Grund⸗Eigenthums türkiſcher Unter⸗ 
thanen in Giiechenland, ſondern auch zu einer Entſchä⸗ 
digung von einer Million Franken bereitwillig erklärt. 
Lord Stratford Canning, welcher geſtern hier ankam, 
nahm die Baſis der diesfälligen Convention, welche den 
208 der Pforte und dem griechiſchen Hofe beſtehen⸗ | 
er dran ein Ende macht, mit hierher. In Folge 
ur endung der Dinge find bereits Befehle nach 
fien ergangen, keine Rekruten mehr hierher zu ſenden. 
bert us Syrien und Egypten iſt nichts Neues hierher 
erichtet worden. Die Pforte hat mittelft des öſterrei⸗ 
chiſchen Lnienſchiffs 3 Millionen Piaſter nach Beirut 
geſchickt, um den Rüͤckſtand der dortigen. Truppen zu 
berichtigen. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu „ 41 der Breslauer Zeitung. 


Bücher ſch a u. 

Das Arſenik, ſeine Erkennung und ſein ver⸗ 
meintliches Vorkommen in organifirten 
Körpern; für Aerzte, Phyſiker, Apotheker 
und Rechts gelehrte, von Dr. A. Duflos und 
A. G. Hirsch, Apotheker. Mit in den Text ge⸗ 
druckten Holzſchnitten. Breslau, Verlag von 
Ferdinand Hirt. 1842. 

Die große Menge von Vergiftungen, die durch den 

Arſenik bewirkt werden, haben feit Jahrhunderten die 

Aufmerkſamkeit der Rechtsgelehrten, der Aerzte und der 

Phyſiker auf die Erforſchung der Eigenſchaften eines 

Metalls hingeleitet, welches auf der einen Seite ſo wich⸗ 

tig für die Metallurgie, die Chemie und die Gewerbe, 

und ſo gefährlich für die thieriſche Organiſation ſich ge⸗ 
eigt; — und wirft man nur einen flüchtigen Blick auf die 

Geſchichte des Arſeniks, ſo erſtaunt man darüber, was 

über den Arſenik ſchon ſeit Galen bis auf die neueſten 

Unterſuchungen gedacht und geſchrieben worden iſt. (Cf. 

Rognetta: Nouvelle méthode de traitement de 

rempoissement par l’arsenic, et documens medico: 

legaux sur cet empoissonement etc. Paris. 1840, 

in welcher Schrift eine kurze hiſtoriſche Ueberſicht des 

Arſeniks ſich findet.) Die neueſten Ereigniſſe in Frank⸗ 

reich, namentlich der Fall des Nicolas Mercier zu 

ae und der berüchtigte Fall der beſonnenen 
iftmiſcherin Marie Laffarge, — die ein neuerer 

Schriftſteller mit Recht als eine viel größere Verbreche⸗ 

rin ſchildert, wie den ſcheußlichen Lacennafre, — haben 

das Intereſſe für dieſen Gegenſtand beſonders wieder 
aufgeregt, und die für die Entgiftung in letzter Zeit ent⸗ 
deckten und vorgeſchlagenen Methoden die von Bert⸗ 
hold und Bunſen, das Eiſe norydhydratz und 
die von Rognetta: Branntwein und Wein mit 
Fleiſchbrühe, haben auf neue Forſchungen hingeleitet 
und namentlich hat ſich die Königl. Akademie der Me⸗ 
dicin in Paris große Verdienſte erworben, mit nicht ge⸗ 
mug zu preiſender Unpartheilichkeit alles das zu prüfen, 
was berühmte Phyſiker und Aerzte für die Erforſchung 
des Arſeniks unternommen hatten. An der Spitze die⸗ 
ſer Forſchungen, namentlich der in Frankreich unternom⸗ 
menen, ſtehen die des berühmten Orfila und die ſei⸗ 
nes Gegners Raspailz ferner die von Alphons, 


Devergie, die von Danger und Flandin, die von 


A. Papen und A. Chevallier, endlich die von Ro⸗ 
gnetta. Unter den Deutſchen der neueſten Zeit ſtehen 
oben an die Unterſuchungen von Bunſen und Bert: 
hold und die von Pfaff, wozu noch die neue 
fin im Erdmann ſchen Journal XXIV. 4. von 
Rheinſch treten, und unter den Engländern 
die von Marſh und Thom ſon, welche letztere dem 
Ref. in Deutſchland nicht genug gewürdiget zu ſein 
ſcheinen, indem ſie offenbar die ſeines Landsmannes 
Marſh vervollſtändigen, vielleicht ſogar verbeſſern (Vor⸗ 
leſungen über gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft, Üüberf von 
Behrend S. 542 u. 551). Die letzte Zeit hat in den 
ſchon angeführten Rechtsfällen wichtige Beiträge für die 
Kenntniß der Arſenik⸗Vergifungen hervorgerufen, ſo: das 
vottreffliche Memoire von Orfila (Memoires de l’Aca- 
demie Royale Tom. IX. Fartie des memoires p. I.) / in 
welchem ſich der Geiſt der in den Unterſuchungen für jene Fälle 
obgewaltet, klar macht, und aus dem ſich für die furcht⸗ 
barfte der Arſenik⸗Vergiftungen, die langſam fortſchrei⸗ 
tende, manches lernen läßt. Wir ſehen ganz ab von 
dem Rechtsverfahren; und, den Scharfſinn nicht) verken⸗ 
nend, mit dem zwei wackere Juriſten die Mängel dar⸗ 
ſtellen, die ſich in Frankreich und in dem Prozeß Laffarge 
dargethan, ſcheint, uns doch ſowohl Jagemanns licht⸗ 
volle Darſtellung u. Orfila's Vertheidigung (fiehe 
das oben angeführte Memoire am Schluß S. 5154), 
fo viel zu erhärten, daß Richter, Aerzte und Geſchworn⸗ 
ſich gleichmäßig auf einer Linie fortbewegt haben, welche 
fie zum Ziel der Wahrheit richtig hinführen mußte. Das 
Memoire sur les moyens de constater la pre- 
sence de Tarsenie bereits überſetzt von Walther 
und Rohatſch: Die Recherches medico. legales 
et therapeutiques sur Vempoissement par Tacide 
arsenieux par 0 la; der Traité elementaire des 
renetifs etc. par A, Payen et A. Chevallier, die 
Unterſuchungen von Danger und Flandin und die 
der franz. Akademie, find als die Reſultate jener Rechts⸗ 
fälle für das ärztliche Publikum anzuſehen. Der wich⸗ 
tige Streitpunkt und die Frage Über die allge⸗ 
meine Verbreitung des Daſeins von Arſenik 
in organiſirten Körpern; eine Anſicht, die früher 
von Orfila und Duvergie behauptet, von Erſterem 
nun zurückgenommen iſt, die von Ras patl auf eine 
ercentriſche Weiſe verfochten wurde, It nun 
den Commiffarien der franzöſiſchen Akademie in ihrer 
Nichtigkeit dargeſtellt worden. (. d. oben angeführten 
Schriften, Wäre fie beftätiget worden, fo würde ſich 
Über die Untersuchung der Fälle von Vergiftung und 
Giftmord, wenn nicht eine dunkle Nacht, doch eine Däm⸗ 


nun auch von. 


Freitag den 18. Februar 1842. 


merung verbreitet haben, welche die klare Anſicht in ei⸗ 
ner großen Anzahl von Vergiftungsfällen unmöglich ge⸗ 
macht hätte. Alle jene Unterſuchungen, und namentlich 
die, welche ſich auf den ſo eben berührten höchſt wich⸗ 
tigen Gegenſtand bezogen, waren von großer Bedeutung, 
allein keine derſelben hat jene Frage ſo allgemein 
faßlich dargeſtellt und über die Prüfungen des Arſe⸗ 
niks auf ſo einfache Weiſe ein Licht geworfen, als die 
Schrift der Herren Duflos und Hirſch; und da die⸗ 
ſelbe ohne an ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit zu verlieren, 
doch auch in einem Style geſchrieben und ſo gehalten 
iſt, daß ſelbſt derjenige, dem chemiſche Unterſuchungen 
fremd ſind, ſie wohl verſtehen kann, ſo geſtatten wir 
uns, ſie allen Denen zu empfehlen, welchen ſie — wie 
der Titel zeigt — beſtimmt iſt. Die kleine Schrift ent⸗ 
hält zuerſt S. 3 — 18 eine Ueberſicht der bekannteſten 
im Handel und in den pharmaceutiſchen Offizinen vor⸗ 
kommenden arſenikaliſchen Präparate, mit genauer An⸗ 
gabe ihres chemiſchen Verhaltens, ſoweit es dazu dienen 
kann, ſie zu erkennen, und den Arſenikgehalt derſelben 
auf eine völlig unzweifelhafte Art nachzuweiſen. Alle 
überflüſſigen Reagentien von zweifelhafter Wirkſamkeit 
übergehend, haben ſich die Verf. begnügt, diejenigen 
analytiſchen Verfahrungsarten zu erörtern, welche zu Er⸗ 
reichung des erwähnten Zweckes vollſtändig ausrei⸗ 
chen. Zu dieſen rechnen die Verf. die Reduktion auf 
trockenem Wege mittelſt Kohle von Berzelius; die 
Erzeugung von Kohlenwaſſerſtoffgas nach der Angabe 
von Marſh und Reduktion dieſes letztern zu Metall 
nach dieſem und Berzelius; ferner die Reduktion 
durch die elektriſche Kette nach der Angabe unſers Fi⸗ 
ſcher; die Verwandlung des Schwefel⸗Arſen auf naſſem 
Wege, durch Schwefelwaſſerſtoff und Reduktion dieſes 
letztern zu Metall nach Berzelius, wobei die Verf. 
das zu dieſem Zweck dienende Waſſerſtoffgas durch mit 
Queckſilberſublimat⸗Löſung getränkte Baumwolle ſtrei⸗ 
chen laſſen, um jede etwaige Einmengung von Arſen⸗ 
wafferftoff von einem Arſenikgehalt des Zinkes 
herrührend, zu beſeitigen; endlich die Prüfung durch 
Silber⸗ und Kupfer⸗Ammoniak⸗Löſung. Mit der größ⸗ 
ten Sorgfalt erläutern die Verf. diejenigen Verhältniſſe, 
unter denen das eine oder andere dieſer Prüfungs⸗Ver⸗ 


fahren vorgezogen werden mußte und beſchreiden auf 
eigene vielfältig wiederholte Vergleiche geſtützt und mit 


Beifügung erläuternder Holzſchnitte alle dabei zu beob⸗ 
achtenden Vorſichtsmaßregeln, ſo daß es auch denen in 
Verſuchen der Art weniger Geübten, bei genauer Be⸗ 
folgung der Angabe nicht ſchwer fallen kann, mit abſo⸗ 
luter Gewißheit zum Ziele zu gelangen. Mit beſonderer 
Sorgfalt iſt das Experimentum Orueis, die Conſta⸗ 
tirung des Arſenikſpiegels auf eine den Verff. eigenthüm⸗ 
liche Weite — S. 18 und 19 — beſchrieben. Von 
S. 20 — 42 werden die von den bewährteſten Chemi⸗ 
kern, als V. Rofe, Berzelius, Liebig, Marſh, 
Orftila vorgeſchlagenen Methoden zur Ermittelung des 
Arſeniks in organiſchen Gemengen abgehandelt. Marſh's 
Methode und Orfila' s neueſtes Verfahren, mittelſt Sal⸗ 
peterſäure 1c. werden einer ſtrengen Prüfung unterwor⸗ 
fen, deren Reſultate keinesweges für die Zweckmäßigkeit 
dieſer Methoden ſprechen. Die eigene Methode der 
Verf., welche S. 36 — 39 mit großer Genauigkeit be⸗ 
ſchrieben wird, läßt nach den mitgetheilten Ergebniſſen, 
rückſichtlich der Einfachheit wenig zu wünſchen übrig u. 
hat ſich auch in den vielen zur Prüfung derſelben ange⸗ 
ſtellten und näher aufgezeichneten Verſuche als nicht 
minder ſicher bewährt. Der dritte Hauptabſchnitt der 
Schrift, obgleich nur wenige Seiten, S. 43— 45, um: 
faſſend, iſt nichtsdeſtoweniger der mühevollſte; er han⸗ 
delt von dem vermeintlichen Vorkommen normalen Ar⸗ 
ſeniks in organiſirten, beſonders thieriſchen Körpern, 
welches von Orfila und Duvergie behauptet wor⸗ 
Die Verf. weiſen durch zahlreiche 


ft 5 815 Zeit⸗ 


a 

iſt gew 
alles enthält, was x 
feinen dverfi ledenſten Baschungen zu wiſſen nöthig, und 
wie wir ſchon angedeutet, auf eine Weiſe, daß nunmehr 
ſowohl der Richter der Unterſuchung wird folgen kön⸗ 


vielleicht, wie 


nen, als auch der erforſchende Phyſiker alles vorbereitet 
findet, um ſeine Arbeit mit großer Sicherheit zu leiten. 
Scharf, aber richtig iſt die Kritik der Marſh'ſchen 
Methode, die allein ſchon wegen des ſo oft Arſenik ent⸗ 
haltenden Zinkes angefochten werden muß, und die in 
Foro als ein alleiniges Kriterium dienen ſollte; auch 
erſcheint uns das, was die Verf. gegen Orflla erhe⸗ 
ben, wohl begründet. Neu if das eigene Verfahren 
der Veif., und ſoweit unſer Urtheil ohne expetimentelle 
Forſchung reichen kann, erſcheint uns daſſelbe einfach 
und genau; gewiß, daß die Verſuche mit großer Um: 
ſicht und Sorgfalt gemacht ſind; Herrn Duflos kann⸗ 
ten wir ſchon lange als einen genauen Experimentator. 
Für einen Haupttheil der Unterſuchung; des der ver⸗ 
meinten Gegenwart des Arſeniks in organifirten thleri⸗ 
ſchen Körpern, find die Unterſuchungen der Verff. eigent⸗ 
lich ſchlagend, und vernichten gleichſam jene an ſich 
ſchon faſt unglaubliche Meinung, und gerade für dieſen 
Theil muß den Verff. der Dank der Gerichts⸗Aerzte und 
der Gerichtsbehörden offen gezollt werden; das Verbre⸗ 
chen hat nun wieder eine der Hüllen eingebüßt, in wel⸗ 
che es ſich zu verbergen trachtete, und die ihm fogar 
von der Wiſſenſchaft geliehen worden war. 
Blicken wie nun noch einmal auf die Lehre vom Arſe⸗ 
nik und von den Arſenik⸗ Vergiftungen, in ihren man⸗ 
nichfaltigen Beziehungen zur Wiſſenſchaft, zum Gewerbe 
und zum Menſchen, ſo beginnt es nun wirklich hier 
Tag zu werden. 

Die Wiſſenſchaft hat ſich des Stoffes bemäch⸗ 


nothwendigen Gebrauch dieſes heftigen Giftes ſtets dro⸗ 
hete, beginnt zu verſchwinden. Die Gefahr, welche dem 
Menſchenleben durch den Arſenik drohete, durch Miß⸗ 
brauch, Unglücksfall und Verbrechen, verringert ſich; 
der gefährliche Stoff bleibt der Unterſuchung in ſeinen 
kleinſten Theilen nicht weiter verborgen, die Wiſſenſchaft 
verfolgt ihn mit Macht, fie entdeckt ihn, fie vernichtet 
ihn in den meiſten Fällen; und man darf ſich der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß eine Vergiftung, die nach den Schrift⸗ 
ſtellern zu den allerhäufigſten gehörte (nach Bunſen 
und Berthold werden Yu der vorkommenden Ber: 
giftungsfälle durch Arſenik bewirkt) bald zu denen gehö⸗ 
ren dürfe, die am ofteſten geheilt wird. Die ſo eben 
genannten Aerzte und Chemiker haben durch die bekannte 
Entdeckung des Eiſenoxyd⸗Hydrates als Gegengift ri 
nen großen Schritt vorwärts gethan, indem ſie uns ein ſiche⸗ 
res Mittel an die Hand geben, das noch im Magen 
enthalte ne und noch nicht reſorbirte Gift zu 
neutraliſirenz es beruhet alſo auf einem großen 
Mißverſtändniß, wenn z. B. Rognetta die Anwen⸗ 
dung des Eiſenoryd⸗Hydrats einen beweinenswerthen 
und unglücklichen Traum nennt, und er verwechſelt ganz 
offenbar die ſo eben angegebene Wirkung dieſes Mit⸗ 
tels, mit einer ſolchen, welche ſich auf das bereits 
teforbirte Gift beziehet. Ob nun Rognettas 
Heilart für dieſen letzten Zweck ſich fo nützlich erweiſen 
werde, wie die Unterſuchung der Commiſſion der Aka⸗ 
demie ſie darſtellen, muß die Zeit lehren, daß die von 
Orfila empfohlene antiphlogiſtiſche Heilart hierfür al⸗ 
lein nicht ausreicht, hat freilich die Erfahrung darge⸗ 
than. Endlich, ſo hat ſich bie Rechtskunde durch jene 
Forſchungen der Wiſſenſchaft in der That bereichert und 
für den Zweck ihrer Unterſuchung größere Sicher⸗ 
heit erlangt. * 

Noch iſt indeſſen manches übrig zu erforſchen und 
manches Geheimniß zu enthüllen; die langſam 9 
wirkte Arſenik⸗Vergiftung, ſowohl die, welche das Ge⸗ 
werbe mit ſich führt, als die, welche das im Dunkeln 
ſchleichende Verbrechen ausübt, hat ihre Heilung noch 
nicht mit Sicherheit gefunden, und das in den Körper 
aufgenommene Gift hat oft längſt den Keim des Le⸗ 
bens zerſtött, wenn die Erscheinung der Krankheit an 
den Tag kommt. Welche Wirkung der Arſenik auf das 
Blut hat und welche auf das Ben, woher die 
eigenthümliche Entmiſchung der fte, die Verderbniß 
der Leber, die beſondern Zeichen an den Achſeldrüſen 
und an den Geſchlechtzorganen, woher die plötzlichen An⸗ 
fälle convulſiviſcher Zuckungen, von Tobſucht? Alles 


das iſt noch fo gut wie unerklärt und die Mittel zu 


Heilung ſolcher Zufälle und des in den Körper lang⸗ 
ſam eingedrungenen Arſeniks, ſind nicht a b: dee 
Camphor, die a Arzeneien und Bäder, 
d Iſiſche Aerzte meinen, Weingeiſt, 
Aether, kaum das Opium, andere nicht zu nennen!! 


Dieſes und vieles andere wartet noch der endlichen 


ledigung; N 
dane ſoll ſich alſo noch nicht bei dem Ge⸗ 


en Verfaſſern der angezeigten Schrift wollen 

aber für ihre mühevollen = e orſchungen 
unſere Anerkenntniß gern darbringen und fie ermuntern, 
noch Mangelndes in dieſem Theil unſers Wiſſens mit 
gleich ſorgfältiger Forſchung zu ergründen. — e. — 


tiget und die Gefahr, welche dem Gewerbe aus dem 


uhigen, ſondern fortfahren, einen Feind zu 
verfolgen, der das Menſchenleben fo vielfach bedrohet. 


Gleiwitz, 15. Februar. In Bezug auf den 10. 
Februar 1842, als dem hohen Geburtsſeſte Sr. Durch⸗ 
laucht des Herzogs von Ratibor und Fürſten von 
Corvey, wurde daſſelbe am 8. Februar Abends gegen 
7 Uhr in dem neu erbauten, mit einem Dampfappa⸗ 
rate verſehenen Hochofen der Herrſchaft Kieſerſtädtel 
durch den erſten Abſtich gefeiert. Ein wohlangebrachtes 
Transparent ſtrahlte dem Gründer dieſes Werkes 
durch ſchickliche Beleuchtung bei ſeiner Ankunft, die 
zu oben angegebener Stunde erfolgte, entgegen. Mit 
einem feierlichen Lebehoch wurde Se. Durchlaucht von 
den im Hochofen Entree verſammelten Hüttenmännern 
des Herzogthums und der Herrſchaft Kieferſtädtel unter 
Böllerabfeuerung begrüßt. — Der Abſtich wurde be⸗ 
fohlen und es füllten ſich zur Freude der Hüttenmänner 
die leeren Räume der Formen mit flüßigem Erz. Als 
dies genügend geſchehen, präſentirte der Vorſteher des 
Hüttenwerks Faktor Peisker Sr. Durchlaucht einen ge⸗ 
füllten Pokal, mit dem Höchſtderſelbe ein Lebehoch 
für ſeine Hüttenbeamten, als Zeichen der Zufrie⸗ 
denheit ausſprach; dann unter Führung der erſten Hüt⸗ 
tenbeamteten, den von dem Königl. Maſchinen⸗Inſpektor 
Herrn Schottelius, Maſchinenmeiſter Herrn Beermann 
und Baumeiſter Herrn Degner vollendeten ſchönen Bau 
in hohen Augenſchein, ſich von Allem unterrichtend, nahm 

und mit Gefolge in die Hüttenamtswohnung zurückkeh⸗ 
rend, nach einigen getroffenen, dies Werk begünſtigenden 
Maßregeln, ſchied. Möge der edle, hochher⸗ 

zige, junge, allgemein geliebte Fürſt ſich dieſes Werkes 
und deſſen Segens bis in die ſpäteſten Zeiten erfreuen. 
(Oberſchl. W.) 


Mannigfaltiges. 

— Eine ſchon im vorigen Jahre von der Magde⸗ 
burger Zeitung gegebene Notiz über Heinrich Zſchokke 
als den Verfaſſer der „Stunden der Andacht“ wird 
jetzt durch ein Antwortsſchreiben deſſelben aus Aarau 
vom 1. Februar an den Sohn ſeines älteſten Freundes, 
deſſen Tod ihm von dieſem gemeldet war, beſtätigt. 
Das Schreiben lautet: „Ja wohl wäre mir's Freude 
geweſen, wenn ich Ihrem und meinem Verklärten die 
Frage wegen der Stunden der Andacht noch vor ſeinem 
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Heimgange mit einer Antwort hätte erwidern können. 
Vielleicht wär' es ihm angenehm geweſen. Daß meine 
Anonymität nun vernichtet iſt, kann mir weder leid noch 
lieb ſein. Daß aber von meiner Vaterſtadt Magdeburg 
eben der erſte Laut in die Welt ausfliegen mußte und 
man es von daher erſt in der Schweiz vernahm, ich 
leugne es nicht, that mir heimlich wohl. Ich liebe 
Magdeburg, das mich wieder zu ſeinem Sohn angenom⸗ 
men hat. Das ſeit einem Menſchenalter treu bewahrte 
Geheimniß meines Namens ward ſehr unfreiwillig ge⸗ 
löſt. Ich hatte beſtimmt, es ſollte nach meinem Tode 
geſchehen, und zwar in einer Schrift, welche mit der 
Entwickelungsgeſchichte meines Geiſtes in einem viel an⸗ 
geregten Leben zugleich die Darſtellung meiner innern 
Welt, meiner Welt⸗ und Gott⸗Anſchauung enthält. Weil 
aber meinem treuen Freund und Verleger, der in Wür⸗ 
temberg ein neues Privilegium gegen den Nachdruck 
der „Stunden“ ſuchte, Zweifel gegen das Noch⸗Leben 
des Verfaſſers geäußert worden war, in welchem Falle 
kein Privilegium ertheilt werden könne, fragte er, ob ich 
mich oder vielmehr er mich nennen könne und möge. 
Zu ſeinem Beſten hatte ich nichts dagegen; und ſo habe 
ich jetzt auch nichts mehr dagegen, daß jene Darſtellung 
meines Innern ebenfalls noch während meines Lebens 
erſcheine, und zwar an der Neige deſſelben.“ Schon 
früher hatte Zſchokke in einem Briefe an den erwähn⸗ 
ten verſtorbenen Freund angedeutet, daß er der Verfaſſer 
der „Stunden der Andacht“ ſei, indem er ſchrieb: „Cs 
thut mir wohl, daß Ihr im 78. Jahre Eures Lebens 
mit den Geſinnungen zuſammenſtimmt, die ich im Ala⸗ 
montade zur Stärkung zweifelskranker Gemüther laut 
werden ließ, kaum 30 Jahre alt. Und wenn Ihr je 
die Stunden der Andacht geleſen habet, ſo denket, daß 
der Geiſt Eures Freundes darin aus jeder Zeile zu Euch 
ſprach, Er wollte, dafür lebte er am meiſten und lieb⸗ 
ſten, auf allerlei Wegen in der Geiſterwelt das Gottes⸗ 
reich verbreiten helfen.“ 


— In dem Hafen von Falmouth wurde dieſer 
Tage ein frecher Seeraub begangen: während der Ka⸗ 
pitain der Schooner⸗Brigantine Brisk von Briſtol am 
Land war, machte ſich die Mannſchaft mit Schiff und 
Ladung (im Werth von 2000 Pfd.) auf und davon. 


Man wollte Schnellſegler nachſchicken, fie konnten aber 
den Hafen nicht verlaſſen, da eben ein heftiger Wind 
eintrat. 

— Dem „Gewerbeblatt für Sachſen“ wird Folgen⸗ 
des aus Zwickau über Glasweberei eingefandt: „In 
Nr. 7 des Gewerbeblattes wird erwähnt, daß auf der 
Leipziger Neujahrsmeſſe gewebtes Glas als ein ganz 
neuer Artikel viel Aufſehen erregt habe, und daſſelbe 
zugleich als engliſches Fabrikat bezeichnet. Um die 
induſtrielle Ehre unſeres Vaterlandes zu retten, ſieht ſich 
daher der Unterzeichnete zu der Bemerkung veranlaßt, 
daß ein hieſiger geſchickter Mechanikus, Namens Tit⸗ 
tel, ein anſpruchsloſer Mann, ſchon ſeit längerer Zeit 
Glas fpinnt und webt, und aus dieſer Kunſt fo 
wenig ein Geheimniß macht, daß er dieſelbe vielmehr 
erſt kürzlich gegen ein billiges Honorar öffentlich gezeigt 
hat. Man kann bei ihm Leibbänder, Uhrbänder und 
andere dergleichen aus jenem Stoffe gewebte Gegen⸗ 
ſtände, deren Glanz dei Kerzenlichte Alles übertrifft, be⸗ 
kommen. Dr. Herzog, Stadtrath.“ — Hierzu macht 
die Redaktion des genannten Blattes nachſtehende Be⸗ 
merkung: „Mit wie großem Vergnügen wir auch die 
obige Nachricht aufnehmen, weil ſie beweiſt, welch' re⸗ 
ger und ſtrebſamer Sinn unter unſern Gewerbtreibenden 
in den verſchiedenen Fächern vorhanden, fo müſſen wir 
doch einige Bemerkungen hinzufügen. Die Glasſpin⸗ 
nerei und die Verwendung ſolchen Geſpinnſtes iſt frei⸗ 
lich nicht neu; ſchon unter den Römern finden ſich 
Spuren davon; auch im Mittelalter ſcheinen mannich⸗ 
fache Verſuche damit gemacht worden zu ſein. Was 
bei den neuen Erzeugniſſen dieſer Kunſt, wie ſie uns 
vor Augen lagen, als noch nicht dageweſen in die Au⸗ 
gen fällt, iſt die unbeſchreibliche Feinheit und Gleichheit 
des Fadens, die dem engliſchen Learbook for 1841 
zufolge, dem wir die erſten Notizen entnahmen, nur 
durch die Anwendung der Dampfkraft möglich iſt. Es 
wird uns freuen, wenn wir durch den Augenſchein er⸗ 
fahren, daß bei den Erzeugniſſen unſeres geehrten Lands⸗ 
manns Tittel mit geringeren Mitteln daſſelbe geleiſtet 
wird.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


— — 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag: „Die Einfalt vom Lande.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Hierauf: „Die Müller“, oder: „Das 
nächtliche Rendezvous.“ Komiſches 
Ballet in 1 Akt vom Balletmeiſter Helmke. 
Muſik für das Orcheſter arrangirt von A. 
Unverricht. 


Breslauer Theater. 
Sonnabend den 19. Februar 1842. 


Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Ball⸗Ordnung: 1 

1) Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗ 
Anzuge oder en masque. Im erſteren Falle 
tragen ſie, um das Maskenrecht zu ehren, 
eine Larve am Arm oder an der Kopfbedek⸗ 
kung, im letzteren Falle Charakter- Koſtü⸗ 
me, Chauve⸗Souris oder Dominos, bunt 
oder ſchwarz, mit ganzer oder halber Larve. 
— Den Masken ſteht das Demasquiren frei. 

2) Der Saal wird um 8 uhr (gleichzeitig 
auch die Abendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer 
Stunde beginnt die Muſik von der Kapelle 
des Herrn Bialecki und dem Trompeter⸗ 
Corps des hochlöblichen erſten Küraſſier⸗ 
Regi ments. 

3) um 1 4 wird der Ball mit der Po⸗ 

alſe eröffnet. 

28 10 En = — ri 
edensfeſt⸗Zuges aus der nächſtens aufzu⸗ 
1 „die Geiſterbraut“ beginnen. 

Der Zug befteht aus einigen hundert Per⸗ 
ſonen, und erſcheint in folgender Ordnung: 

a) Trompeter⸗Corps. 

b) Küraſſſere. 

c) . abc 

d) Bürgermädchen. 

I Bürgenmeifter und Rath von Stralſund. 

1) Ritter und Damen mit ihren Pagen. 

2 Muſik⸗Corps. 

) Musketiere. 

1) Hellebardiere. 
) Artillerie, 

1) Arkebuffiere, . 

5) um 11 uhr werden nachſtehende Tänze 
von dem Ballet⸗Perſonal ausgeführt: 

a) Cracovienne. 

b) Pas comique. 

e Quadrille eomique. 

6) Nach der Paufe wird ein Pas Poliei- 
nel ausgeführt. 

7 Bie ran Ordnung wird im Saale aus» 
gehängt fein und von dem Balletmeiſter Hrn. 
Helmke und dem Solotänzer Hrn. Müller 
geleitet. 

er Eingang in den Saal und die Lo⸗ 
PR durch die hüten des Hauptportals; 
der Eingang zur Gallerie iſt der gewöhnliche. 
— Contre⸗Warquen werden nicht ausgegeben. 
9) Billets in den Saal à 1 Kthlr. 10 Sgr., 


mit denen das Recht des Zutritts zu allen 
Logenräumen des erſten und zweiten Ranges 
verbunden iſt, find von heute ab im Theater⸗ 
Bureau und am Abende des Balles an der 
Kaſſe zu haben. — Billets à 20 Sgr. zur 
Gallerie für Zuſchauer werden nur Abends an 
der Kaffe verfauft, 
10) Ende des Balles um 3 Uhr. 


Die Maskengarderobe des Herrn Wolf 
befindet ſich am Eingange des Theaters. 

Für die abzugebenden Kleidungsftüde iſt 
der Aufbewahrungsraum erweitert. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Seeliger, 
von einem gefunden Knaben, zeige ich theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden hier: 
mit ergebenſt an. 

Strehlitz, den 15. Februar 1842. 

Dabiſch, Paſtor. 


Todes ⸗ Anzeige 
Heut Nachmittag um 4½ Uhr ſtarb plötz⸗ 
lich am Schlagfluß unfere geliebte Mutter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Kaufmann Henriette Hoff: 
mann, geb. Kerſtan, in dem Alter von 
76 Jahren 7 Monaten. Dieſe Anzeige, ſtatt 
beſonderer Meldung, allen ihren Ver⸗ 
wandten und Freunden, und zugleich um ſtille 
Theilnahme bittend. 
Breslau, den 16. Februar 1842. 
Carl Heinrich Hoffmann, 
Louiſe Scheder gb. Hoff⸗ 


als 
mann, inder, 
Henriette Schulze geb. a 
Hoffmann, ’ 
Johann Gottlieb Scheder, als 
Schwiegerſohn. 


Alwine Hoffmann, gb. Barchewitz, 
als Schwiegertochter, 
und ſämmtliche Enkel und Urenkel. 


Todes-Anzeige. 

Am läten d. M. verlor der Bau⸗Inſpektor 
Ernſt Auguſt Theinert durch den Sturz 
in den Keller des hieſigen neu erbauten Thea⸗ 
tergebäudes in Ausübung feines Berufs das 
Leben. 

Dieſe Anzeige widmen tief betrübt entfern⸗ 
ten 1 68 1 88 15 ke 

Liegnitz, den 16. Februar 5 

8 dle Wittwe und vier Söhne. 


Todes» Anzeige. 
Heute Morgen 7 Uhr ſtarb der Kaufmann 
Carl Bernhard Pflücker im 68. Jahre 


8 zu 
ug. Schulz u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 57 (3 Karpfen.) 


Der im Verlage und unter Redaktion 
von Ferdinand 
und Ratibor erscheinende 


Allgemeine 
Oberschlesische Anzeiger, 


dessen vierzigster Jahrgang begonnen 
hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 


Inserate jeder Art. 


Die Annahme derselben geschieht täg- 
lich in Ratibor, am Markt Nr. 5, in 
Pless, am Markt Nr, 8, in Breslau, 
am Markt Nr. 47 gegen Entrichtung der 
mässigen Gebühren von Einem Silber- 
groschen für die gespaltene Zeile oder 
deren Raum. Den Debit des nunmehr 
in den meisten Gegenden Schlesiens, vor- 
zugsweise aber in Oberschlesien vielge- 
lesenen Blattes, welches vierteljähr 


lich nieht mehr als fünfzehn fi 


Silbergroschen kostet, besorgen die Kö- 
niglichen Postämter der Provinz zu je- 
der Zeit und ohne Preiserhöhung. 


Der laudwirthſchaftliche Verein 
zu Liſſa bei Breslau verſammelt ſich in dem 
gewöhnlichen Vereins⸗Lokale am 23. d. Mts. 
früh um 10 uhr. 

Das Präſidium. 


Sprach⸗Unterricht. 

Ein Geschäftsmann, welcher eine Reihe von 
Jahren die engliſchen und ſpaniſchen Kolonien 
bereiſt und bewohnt hat, erdietet ſich, in eng⸗ 
liſcher und ſpaniſcher Sprache Unterricht 
zu ertheilen, wobei ſein Streben auf Lehren 
einer reinen und gewandten umgangsſprache, 
fo wie eines gediegenen Brieſſtyls gerichtet 
fein wird. Nichtdeutſchen diene, daß der Ans 


zeigende auch ſranzöſiſch ſpricht. — Blücher⸗ 


laß Nr. 15, erſten Stock, vorn heraus. 
Den Herren 


Bäckern, en aten een 
und Allen, die Hefen gebrauchen oder damit 
handeln ꝛc., offerirt die a en⸗Be⸗ 
reitungsart, — die nur 9 aller übrigen 
koſtet, ſchnell, rund, weiß, kräftig, ſchön, auch 
in eiskalten Backſtuben gährt, von Jedem, ohne 
koſtſpielige Vorrichtung oder Aenderung der 
Brennereigeräthe, überall zu machen, 4 bis 
6 Monat haltbar, 625% Alkohol pro Scheff. 
Kartoff. garantirt, — nur allein der Ober⸗ 
bäcker J. S. Siegert in Strohdeich bei 
Danzig, zu 5 Rilr., range eingeſandt. 


Ball- ravatten, 


ſo wie die eleganteſten Fracks und die neueſten 


| . Dieſe Anzeige widmen, mit ſo eben von der Frankfurter a. O. Meſſe em⸗ 
ber . Hennahme, allen entfern: | pfangenen Weſten zu Bällen und Soireen, 


ten Verwandten und Freunden: 
8 die Hinterbliebenen. 


Wardenburg, den 10. Bebruar 1842, 


Altbüſſerſtraße Nr. 


off:eirt biuigft das Tuch⸗ und Kleider⸗Maga⸗ 


L. + 
Anse 1 6, erſte Etage. 


Podjorsky, aus Berlin, achtung. 


Penſions⸗An 


⸗Auzeige. 
Hirt in Breslau | In einer gebildeten Famſflie können zu Oſtern 
d. J. noch zwei Knaben, welche hieſige Schu⸗ 


len beſuchen wollen, unter annehmlichen Be⸗ 
dingungen in Penſion und wahrhaft elterliche 
Pflege genommen werden. Auch wenn es ge⸗ 
wünſcht würde, außer ihren Schulſtunden noch 
gemeinſchaftlichen Privat⸗, Sprach⸗ und Mu⸗ 
ſik Unterricht erhalten, ſo wie für deren ſitt⸗ 
liche Erziehung geſorgt werden wird. Das 
Nähere hierüber iſt bei dem vormaligen Kgl. 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Herrn Je 
Altbüßer⸗Straße Nr. 1, zu erfahren. 


Offener Poſten. 

Bei der hieſigen israelitiihen Gemeinde iſt 
von Oſtern d. J. der Schächter⸗ mit dem 
Cantorpoſten vereint, vacant. Es wird hierzu 
eln, dem Fach entſprechend, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeter Mann geſucht und ſind bei einem 
rirtem Gehalt von 175 Rtlirn, die Neben: 
aceldenzien der Art, daß für ein anſtändiges 
Auskommen geforgt iſt. Hierauf reſlektirende 
Subjekte haben ihre Qualification durch 
legung von Atteſten in portofreien Briefen 
bei dem Vorſtande darzuthun und die Vorbe⸗ 
ſcheidung zu gewärtigen. 

Peiskretſcham, den 14. Februar 1842. 


Haͤuſer⸗ Verkauf. 

Ich deabſichtige einen Theil meiner hier in 
dem Badeorte Altwaſſer, den Heilquellen, 
Bädern, ſo wie der ſehr belebten Straße von 
Waldenburg nach Freyburg, nahe gelegenen 
Beſitzungen, und zwar: 

1) Ein Wohnhaus mit Schmiedewerkſtatt, 
wei Feuern, 2 Stock hoch, mit noch 
daranſtoß enden Wohngebäuden, maffid 

2) Ein Wohnhaus mit Bäckerel, 1 Stock 

hoch, maſſiv, 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Beide Gewerbe haben ſich feit mehreren 
Jahren und bis heute einer fortwährenden 
bedeutenden Nahrung zu erfreuen, und ft 
beſonders wegen der am Orte befindlichen 
Kohlengruben die Schmiede ſehr gut gelegen. 

Zahlungsfähige Käufer können ſelbſt oder 
unter portofreien Briefen bei mir das Nähe 


erfragen. 
C. Heller, Kaufmann. 


Bruͤcken⸗Waagen 
jeden Kalibers, werden bei mir zu den billig 
ſten Preiſen und beſter Qualität gefertigt, 
auch ſtets vorräthig zu haben. Zu 
laube ich mir hiermit anzuzeigen, da 
Zucker⸗Fabrik in Gr.⸗Mochbern eine 
Waage, 100 Etr. Kraft, zu Fuhrwerk, 
2 kleineren gefertigt, von deren Güte 
Erkundigung bel Hrn. S. Süberftein in Bg, 
lau einziehen kann. Ich bitte um gürige Be⸗ 


Herrmann, 8 
Zirkel; u. Kaese Rikolalſtr. 58. 


Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, 


Schriftgiesserei, 


ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. AR 230. 


Neue Schulbücher und Muſikalien für Lehrer und Lernende. 


Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, fo wie in allen Buch- und Muſikalien⸗Handlungen in Bres⸗ 
lau und Schleſien zu haben: 


Kinderklaͤnge. 


Sammlung von 100 ganz neuen Gedichten für Kinder bei Geburtstagen, Neujahr, Todes⸗ 
fällen und andern Veranlaſſungen. geh. 7% Rthlr. 


Leſebuch 


für die dritten Klaſſen in Volksſchulen, mit den nöthigen Elementen und Regeln, Denk⸗ 
Uebungen und Sprüchen verſehen, von R. Weiß. 8. ¼ Rthlr. 


Drei Bibel⸗Katechiſationen 
über die Lehre von der Schöpfung der Welt, von den Engeln und von den Pflichten gegen 
die Obrigkeit, nebſt einem Anhange, welcher einen Ijährigen Religions» Curfus nach den 
Hauptſtücken des Luther. Katechismus geordnet, mit Hinweiſung auf Dinters, Simons und 
Tiſchers Religlonsbüchern enthält, von W. Ad. Müller. gr. 8. % Rthlr. 


Wandtabelle 


zur alt⸗ und neuteſtamentlichen bibliſchen und Religionsgeſchichte, mit Angabe der gleichzeiti⸗ 
gen wichtigſten Begebenheiten aus der Rechr Weltgeſchichte für Schulen. gr. Fol. ½ Rtl. 
j $ 


1800 neue Rechnungsaufgaben, 


die vier Grundrechnungsarten mit gleich- und ungleichbenannten Zählen enthaltend, nach dem 
neueſten Münzſyſteme in Sachſen, für Stadt⸗ und Landſchulen von W. A. Müller. 8. 
17, Ggr. Facitbuch dazu % Rthlr. 


Neues Kopfrechnenbuch 


oder 2000 Aufgaben zum Denkrechnen, in einem dreifachen Curſus für Unter⸗, Mittel⸗ und 
Oberklaſſen 23 Volks ſchulen nach dem a a ls in Sachſen von M. Schlim⸗ 
. ½ Rthlr. 


Neue praktiſche Orgelſchule 


für den erſten Anfänger bis zum vollendeten Orgelſpieler in Verbindung mit Rink, 
Heſſe, Köhler, Schneider, Höpner, Schwenke u. a. herausgegeben 
von E. Geißler. 
6 Hefte, jedes à 2% Kthlr. 


enfpiele ſämmtlichen gebräuchlichen Choräl en der dent: 
ſchen Kirchengeſänge. 

Durch praktiſche Einrichtung, Reichhaltigkeit und inneren Gehalt empfiehlt ſich dieſe 
Orgelſchule als eins der vorzüglichſten Orgelwerke für Organiſten, Lehrer und Lernende. 


Repertorium 


für Deutſchlands Kirchen muſik 
für den Aftimmigen Geſang mit Orcheſter⸗Begleitung. III. Band. Nr. 2 enthält: 
A. Die Allgüte Gottes: Schmecket und ſehet wie freundlich der Herr iſt. Ganz leicht 
ausführbare Cantate von A. Berg t. - 
B. 8 vierſtimmige Feſt⸗Choräle, mit Begleitung von leichter vollſtändiger Blasmuſik von 
. Stolze. gr. 4. geh. "ya Athlr. > 


Violinſchule für Kinder 


Als 3 ische er ſcheinen 


oder muſikaliſcher Elementar⸗Unterricht in einer naturgemäßen Stufenfolge für junge 


Violinſpieler und ihre Lehrer von H. Wohlfahrt. 
gr. 4. geh. 1 Rthlr. 


Die Kahlköpfigkeit heilbar! 


0 So eben iſt in vierter Auflage erſchlenen und in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Gründliche Anleitung 


5 = zur 5 
eilung j 
„ al ehnfinieit, 
Für Aerzte und Nichtärzte, 
von Dr. H. Redlich. 


Mit dem Motto: „Wer da weiß Gutes zu thun, und thut es 
„nicht, dem iſt's Uebel.“ Jac. 4, 17. 
Hanau bei Friedrich König 1840. 


Eine willkommene Erſcheinung für manchen Unglücklichen, der in Folge von unverſchul⸗ 
dern rankheiten des ae Schmuckes ſeines Hauptes — der Sr beraubt wor: 
auch für manchen Stutzer, der, noch jung an Jahren, ſchon dle negativen 
m zügellos verlebten Jünglings⸗ oder Mannesalters auf feinem Haupte tragen 
ae, und ſchon manches Sümmchen an Marktſchreter und Quackſalber dahin geworfen hat, 

die Sünden und Gebrechen ihrer Mitmenſchen als reiche Poldgruben aus zubeuten ver: 
Eden. — Der Verfaſfer zeigt, daß es ihm Ernſt iſt um die leidende Menſchheit, und die 
wie 7d ſaße, von denen er ausgeht, find die eines rationellen Arztes. Er weit darauf hin, 
e fo manches öffentlich ausgebotene, in vielen Fällen ats beilſam bewährte, Mittel in tau⸗ 
und anderen vielen Fällen gar nichts helfe, eben weil es nicht für alle Falle geſchaſfen ift. 
au eine Krankheit zu beilen, muß man ihren Grund zuerſt heben; mit der Urſache wird 
uch die Wirkung verſchwinden. — Es iſt dieſes Schriftchen wohl jedem an dem fraglichen 
Re Leidenden — wenn daſſelbe nicht durch hohes Alter bedingt iſt — wegen der Richtig⸗ 
z feiner Grundſätze und wegen mancher kräftigen Hinweiſung auf moraliſches Leben mit 


Recht anzuempfehlen 2.” 
— . 
an Exemplare dieſer gemeinnügigen Schrift find geheftet für 10 Sgr. zu erhalten in 


reslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenstraße Nr. 20. 


2 Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
b Ludwig: der neueſte vollſtändige 


Univerſal⸗Gratulant 


in allen 


Rameng ur möglichen Fällen des Lebens; oder Gelegengeitsgedichte zum neuen Jahre, zu 
häuslichen 


und Geburtstagen, 


ur filbernen und goldenen Hochzei allen andern 
Feten, 5 8 chzeitfeier, zu 


fowie Strohkranzreden ꝛc. Für jeden Ra „8. Geh. 
U 5 es 10 Sgr. ng und Stand 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Rr. 20, iſt zu haben: 
G. Sennewalds Lehr: und Muſterbuch der einfachen 


Linnen⸗ und Tiſchzeugweberei. 


Nach dem neueſten Standpunkte der Weberei und nach eigenen reichlichen Erfahrungen. 
Mit 88 lithographirten Foliotafeln. 3 Rthlr. 7 ¼ Sgr. 

Schon die vorſtehende Zahl der höchſt ſauber lithograpbirten Mußdertafein verbürgt den 
außerordentlichen Reichthum von Deſſins und Ideen, welche man tier findet. Sie könnte 
drei und vier Mal ſtärker ſein, wenn der Herausgeber bei ihrer Auswahl nicht ſtreng geſich⸗ 
tet und nicht blos das Neue und Geſchmackvolle im Auge gehabt hätte. Der Verfaſſer gilt 
in feinem Wohnorte für einen ſehr geſchickten Weber und li-fert hier ein Werk, welches für 
ſeine Mitmeiſter wohl ſchwerlich brauchbarer und nützlicher ſein könnte. Wenn man erwägt, 
welche große Ausgaben dem Verleger die Herſtellung von 88 fein lithograpbirten Muſtertafeln 
in Folio auf gutes Schreibpapier verurſachten, jo wird man auch den Preis höchſt billig fin⸗ 
den, denn es koſtet nach ihm eine ſolche ſchöne Tafel noch nicht einmal 10 Pfennige oder 


1 Sgr., obſchon auf mancher Tafel 6 bis 8 Hin⸗ und Wiedermuſter abgedruckt ſind. 
Wichtig. Bei Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und bei Graß, Barth 


und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 


zu baben: 


20, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen 


Schiffbruch des Dampfſchiffes „der Präſident“. Aus dem Ta⸗ 
gebuche eines mit demſelden verunglückten Geiſtlichen, gefunden in einer 
Flaſche bei Cap Breton, unweit Neu⸗Foundland. Aus dem Engliſchen. 


Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. Fru und Breunholz-Werkaut. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 2. September 1841 geſtorbenen 
Kretſchmers Johann Gottlieb Heinze 
wird deſſen unbekannten Gläubigern in Ge⸗ 
mäßheit der Vorſchrift der 85. 137 und 138, 
Tit. 17, Th. I. des Allgem, Landrechts hier: 
durch bekannt gemacht. 

Breslau, den 10. Februar 1842. 

Königl. A 
U eck e. 


Verkauf von Eichenrinde. 

Die Eichenrinde, welche in den diesjährigen 
Schlägen des Forſtreviers Pant en geſchält 
werden und, in dem Fuchsberger Forſte an 
der Oder bei Parchwitz circa 80 Klaftern; in 
dem * Forſte, eine Meile von Lieg⸗ 
nitz, circa 20 Klaftern und in dem Kalt⸗ 


waſſer Forſte, zwei Meilen von Liegnitz, 222 


circa 40 Klaftern betragen wird), ſoll für je⸗ 
den dieſer Forſte getrennt, in einzelnen Par⸗ 
tien oder auch im Ganzen an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 
12. März d. J., von Vormittags 9 Uhr bis 
12 uhr, in meiner hieſigen Dienſtwohnung an⸗ 
geſetzt, und lade Kaufluſtige zu demſelben mit 
dem Bemerken ein, daß die Meiftbietenden, 
zur Sicherſtellung ihrer Gebote, angemeſſene 
Cautionen zu deponiren haben und, daß die 
Bedingungen vor dem Termine in hieſiger 
Canzlei eingeſehen werden können. 

Forſthaus Panten, den 15. Februar 1842. 

Der Königliche Ober⸗Förſter 
Merensky. 
Bekanntmachung. 

Der Majoratsbeſitzer Herr Graf von Gar⸗ 
nier zu Turawa beabſichtiget auf dem Do: 
mintal⸗Felde zu Ellguth⸗Turawa eine Bock⸗ 
windmühle zu erbauen. 

Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
F. 6 des Edikts vom W. Oktober 1810 hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen Acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
und dem Bedeuten, daß auf fpätere Re 
klamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 


den wird. 
Oppeln, den 11. Febr. 1842. 
a Der Königliche Landrath 
Haug witz. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Berndt beabſichtiget auf ei⸗ 
nem Ruſtikal⸗Grundſtück in Wreske eine Bock⸗ 
windmühle zu erbauen. 

Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
$. 6. des Edikts vom 28, Oktober 1810 hier: 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, weiche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen Acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
und dem Bedeuten, daß auf fpätere Rekla⸗ 
— 3 keine Rückſicht genommen werden 
wird. 

Oppeln, den 11. Febr. 1842. 
Der Königliche Landrath 
Haug witz. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Joſeph Pollaczek zu Zerko⸗ 
witz beabſichtigtet bei ſeiner an der Proskauer 
Bache gelegenen Mahlmühle einen zweiten 
Gang anzulegen, ohne Veränderung des Waſ⸗ 
ſerſtandes und des Waſſerbettes. 

Dies Vorhaben bringe ich nach Verſchrift 
$. 6 des Ediktes vom W. Oktober 1810 hier⸗ 
durch zur allgemeinen Keuntniß mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
fi binnen Acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
von heute ab gerechnet, bei mir zu mel⸗ 
den, und dem Bedeuten, daß auf ſpätere Re⸗ 
klamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
9 11. Febr. 1842 

eln, den 11, Febr. 8 
enk, der Königliche Landrat 
Haug witz. 


— — — — 

100 Stück ſchwere mit Körnern vollkom⸗ 
men ausgemäftete Hammel, ſtehen auf dem 
ey Oelſe bei Freiburg zum fofortigen Ver⸗ 
auf. 


Das im Etatsſchlage, im Alt⸗Cölner Wald⸗ 
diſtrikt, Oberförſterei Stoberau, aufgearbeitete 
Nutz⸗ und Brennholz, welches ohnwelt der 
Oder bei Riebnig zuſammengerückt iſt, ſoll an 
Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werben; 
daſſelbe beſteht in 

2 Stück ſchwach eichen Bauholz, 
2 Reichen und rüſtern Bauholz, 

35 = eichene Schiffsprangen, in verſchiede⸗ 

nen Sorten, 

5 2 eichene geſpaltene Zaunpfähle, & 


67 lang, 

12% Klft. eichen Nutz⸗ zu Böttcherholz, A 3 
lang, g 

3 Klft, eichen Scheitholz 3 Klaſſe, 


Klaſſe, 
72 Alſtholz, 
* 8 Rumpen, 
85% Rodeſtock, 
% weißbuchen ease, g 
11 Scheitholz I. Klaſſe, 
2% : P . 2. Klaſſe, 
N 5 Rumpen, 
15 » rüſtern Scheitholz 1. Klaſſe, 
„ = 2. Klaſſe, 
2% AuAUlſt- und 
33 Rumpenholz. 


Hierzu ſteht Termin auf den 25. Febr. c., 
als an einem Breitage Vormittags von 9 uhr 
ab an, wobei bemerkt wird, wie die Zuſam⸗ 
menkunft in Riebnig im Kretſcham beſtimmt 
iſt. — Die Licitationsbedingungen werden vor 
Beginn der Verſteigerung vorgelegt, und ſoll 
das Holz in einzelnen Looſen zum Ausgebot 
gebracht werden, wobei der Kaufpreis bei an⸗ 
nehmlichen Geboten an den mit anweſenden 
Forſt⸗Kaſſenbeamten, wenn der Käufer Letz⸗ 
term nicht als zahlungsfähig bekannt, zur 
Stelle erlegt werden muß. 
Stoberau, den 14. Febr. 1842. 
Der Königl. Oberförfter Ludewig. 


eee 
Bei den Förftereien Klein⸗ujeſchütz, Wal⸗ 
decke und Pechofen der Königl. Forſt⸗Verwal⸗ 
tung Katholiſch⸗Hammer, ſo wie auch beim 
dortigen Brettmühlen⸗Etabliſſement, ſollen 
mehrere in Unterſchwellungen und Unter 
mauerungen der Wände, desgleichen in Auf- 
legung neuer Stroh: und Schindelbedachun⸗ 
gen ꝛc. beſtehende und zuſammen bei den 
verſchiedenen Gebäuden auf 264 Rthl. 29 
Sgr. veranſchlagte Baulichkeiten an qualt⸗ 
fizirte und kautlonsfähige Werkmeiſter ver⸗ 
dungen werden. N 

Hierzu wird ein Licitations⸗Termin den 

25. d. M. Vormittags zwiſchen 10 und 

12 uhr im Geſchafts⸗Lokal der Königlichen 

Forſt⸗Rendantur zu Trebnitz anberaumt, 
woſelbſt auch vor dem Termine die des fallſi⸗ 
gen Bedingungen nebſt den Koſten⸗Anſchläk⸗ 
gen eingeſehen werden konnen. 

Breslau, den 15. Febr. 1842. 

Schulze, Königl. Baurath ꝛc. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art und in jeder Quantität übernimmt 
Unterzeichneter für die zu Dittmannsdorf, 
Waldenburger Kreiſes, in Pacht genommene 
Bleiche. Der Bleichprozeß geſchieht durch ei- 
nen tüchtigen Bleicher und zufolge langjährt⸗ 
ger Erfahrung unter meiner mittelbaren Lei⸗ 
tung, in guter Raſeableiche nur naturgemäß 
und alle der Waare leicht ſchädlichen Mittel 
werden ſtreng vermieden. Rohleinene Garne 
laſſe ich auf einer zuverläſſigen Garnbleiche 
bearbeiten; verſichere überhaupt, daß ich alle 
Aufträge zur Zufriedenheit und möglichſt bil: 
lig auszuführen im Stande bin, ich fehe da⸗ 

her recht zahlreichen Zuſendungen entgegen. 
Gleichzeitig empfehle ich meine Dienſte zur 
Uebernahme von Garnen, um daraus beliebig 
alle Gattungen Leinwand, Schachwitz und Da⸗ 
maſt anfertigen zu laſſen, wozu mir die ben 

ſten Mittel zu Gebote ſtehen. 

Freiburg, den 15. Februar 1842. 

2 €. G. Härtel, 
Leinwand Fabrikant. 
Tpiritus⸗Fäſſer⸗Verkaußß 
Eine Partſe ſehr ſchöne leere Erlen 

fer find billig zu verkaufen: Nikolaiſtr. 16. 
Zu vermiethen find drei freunde Stuben 
und Beigelaß in Nr. 41, L u. Katha⸗ 
tinenſtraßen⸗Ecke, 2 Tr. hech, Term. Ostern e. 


Bitten 202 a 2 > 
855 8 | 
Wer 


Grasſaamen⸗ Offerte. 


Von der 1841 fo ergiebig ausgefallenen Ernte verkaufe ich folgende 5 Grasfaamen: 


Miſchungen: o Etnr. 0 
Nr. 1) zu dauerhaften Raſenpläzen auf trockenem Boden, 17½ Rthl. 3 Sgr. 
Nr. 2) zu dauerhaften Raſenplätzen auf feuchtem Boden, 15 4 — 
Nr. 3) zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh, 13% — 4 — 
Fi 4) zur Hutung und Schnittfutterung für Pferde, 12% — 34 — 

r. 5) zur 10 25 für Schafe 12 — 3½ — 
Es wiegt 3 geſchlicht gemeffene Preuß. Scheffel dieſer Grasſaamen⸗Miſchungen 
r. 1: 392 Pfd., Nr. 2: 19% Pfd., Nr. 3: 19 Pfd., Nr. 4: 20 ½% Pfd., 


r. Di Pfd. 
Jeder Käufer iſt berechtigt, bei der Zuſammenmiſchung der erkauften Gräſer gegenwär⸗ 


tig zu fein, damit derſelbe ſich ſelbſt augenſcheinlich überzeugt, daß ihm nur aus den reinen 
Snahienfort u die zweckdienlichſten Gräſer in der Miſchung verabreicht werden. Klee, oder 
Logan enthalten meine Grasſaamen⸗Miſchungen nicht, ſondern ſowohl weiß en 


Kleeſa en⸗A 
als chen A müſſen ſich die reſp. Käufer dem ee ſelbſt beimengen. 
8 wiegt der geſchlicht gemeſſene Preuß. Scheffel: 


17% Pfd. Agrostis vulgaris, Windhalm, pro Ctr. 12 Rthl., Pfd. 3½ Sgr. 
18 — Aira canensis, graue Schmeele ß „ 12 Rtöl., „ 3 ½ Sgr. 
17% — Aira caespitosa, Rafenfhmiele, . . . „9°. „ 3 Sage 
10% — Alopecurus pratensis, Wleſenfuchsſchwanz, „ 15 Kthl., „ 4 Sgr. 
1% — Antoxantum odoratum, Ruchgras, „ 30 Rthl., „ 9 Sgr. 
2 — Bromus mollis, weiche Trespe, de „ 0 Kthl., „ 3 Sgr. 
43 — Cynosurus eristata, Kammgr ass, „ 20 tb, „ 6 Sgr 
13 — Dactylis glommerata, Knaulgras. „ 17 Rthl., „ 5 Sgr. 
1 — Festuca duriuscula, härtlicher Schwingel, „ 13% Rthl., „ A Sur 
16% — Festuca ovina, Schaſſchwingel „ 10 Rthl., „ 3 Sgr. 
12% — Festuca pratensis, Wieſenſchwingel + „ 13½ Rthl., „ 4 Sur 
15 — Festuca rubra, rothen Schwingel „ 12½ Rh, „ 3½ Sgr. 
36 — Hedysarum onobrychis, Esparfette . „ 10 Rthl., „ 3 Sgr. 
15 — Holcus avenaceus, franzöſ. Raigrad . „ 21 Rthl., „ 6 Sgr. 
8 — Holcus lanatus, Honiggrass „ 12½ Rthl., „ 3½ Sgr. 
18 — Lolium perenne, engl. Raigras (ſchleſ. Samen) „ 12½ Rthl., „ 3½ Sgr. 
hi engl. Raigras (engl. Samen) „ 18 MRthl, „ 5 Sgr. 

31 — Lolium aristatum (italicum) ital. Raigras „ 21 Rthl., „ 7 Sgr. 
24% — Meliea coerulea, Süß grass „ 12 Rthl., „ 3½ Sgr. 
16 — Poa aquatica, Waſſerriſpengras „ 24 Rthl., „ 7 Sgr. 
18 — Poa pratensis, Wiefenviehgtad . . «+ „ 9 Rthl., „ 3 Sgr. 
18 — Sanguisorba officinalis, Wieſenkopf „ 13 Kthl., „ 4 Sgr. 
22 — Trapogonon pratensis, Bocksborth . „ 


Vorſtehende Gras⸗Samen, wie auch alle Garten⸗, Gemüſe⸗ und Blumen: Samen, von 
184ler Ernte und erprobter Keimfähigkeit, empfiehlt zu geneigter Abnahme: 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


Die Niederlage engliſcher Lichte, 
Albrechtsſtraße Nr. 11, 

empfiehlt ächte Stearin⸗Kerzen, a Pfd. 10 Sgr.; Talgölſeife, a Pfd. 4 Sgr.; Palmölſeife, 

- a Pfd. 5 Sgr.; Cocusnußöl⸗Seift, a Pfd. 6 Sgr., und allerlei Douglaßſche Toilette⸗Seiſen 
und Wachspomaden. 

Zugleich macht dieſelbe aber aufmerkſam, daß man dieſe Stearin⸗Kerzen nicht mit den 

ausgebotenen, das Pfd. zu 9 Sgr., verwechſeln möge, da es nicht die riechenden, beim Bren⸗ 

nen dampfenden Palmöl⸗eichte ſind, ſondern die neue Sendung von beſonderer Weiſe und 


beſter Qualität ausfällt. 


Amerikaniſche Caoutchouc⸗ 
Gummi⸗Elaſticum⸗Aufloͤſung, 


für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und weich 


u machen und zu erhalten, offerirt die Büchſe zu 10 Sgr. und 5 Sgr.: 
zu mach erbeten, S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 2, 


Friſch geſchoſſene, ſtarke, feiſte Haſen, 


geſpickt das Stück 11 Sgr., emp 2 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


„ Friſche ſtarke Hafen |, Masken ⸗Anzeige. 


ickt a Stück 12 Sgr., empfiehlt zu 
Werne eee Zu der auf Sonnabend den 19. Februar 


t b 5 
genelg n feſtgeſtellten Theater⸗Redoute, erlaube ich mir 


C. Buhl, Wildkändler, 
i lmarkt⸗ seh n Keller, ergebenſt, ein hochzuverehrendes Publikum 
. auf meine Herren: und Damen⸗Chauve⸗Sou⸗ 


Friſche ſtarke Haſen ris und Burnuſſe aufmerkſam zu machen, da 
gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., ſo wie dieſelben den Ballanzug verfhönern und der 
Hirſchkochfleiſch das Pfd. 1 Sgr. 3 Pf., em: Redouten⸗Bekleidung paſſend — 57 57 Die 
pfiehlt: rühling, Wildprethändlerin, Leihpreiſe find höchſt ſollde geftellt, und bitte 

Ning Nr. 26, im goldenen Becher. daher 9 ein geneigtes Vertrauen. 


ra WETTE ENT TE Re W. Sachs, Ring, 7 Kurfürften. 
Zum Stockfiſch⸗ N 
ttag und 


und Karpfen⸗Eſſen, heute 
Abend, ladet ein: 
E. Sabiſch, Neuſcheſtr. Nr. 60. 


Champagner! 

weißen, die Bouteille 25, 30 und 40 Sgr., 
roſa oder Oeil de Perdrix die Bouteille 30 
und 40 Sgr., von vorzüglicher Güte, in Ge⸗ 
ſchmack und Wirkung dem ſogenannten ächten 
LAT mit beliebigen fremden Etiquets, 
empfiehlt ergebenſt: 

es Ferdinand Liebold, 

Ohlauerftr. Nr. 33. 


Bald zu vermiethen 
A beziehen im goldnen Schwert vor dem 
Rlkolai: Thore, zweite Etage, 5 Stuben, eine 
Alkove und 2 Küchen. Näheres bei 


Moritz Hauſſer 
Reuſchettraße Nr. 1, in den 3 Mohren. 
Bei dem Dominium Jacobsdorf = 


Anzeige. 

Von Harlem bezogen, empfiehlt frühen und 
ſpäten Blumenkohl⸗Saamen, dopp. Ranun⸗ 
keln und Anemonen, zu geneigter Abnahme: 

Guſtav Heinke, Carlsſtr. Nr. 43. 


Ein Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör 
und einige kleinere ſind als Sommer⸗Woh⸗ 
nungen, erſteres auch aufs ganze Jahr er⸗ 
forderlichen Falles mit Stallung und Wagen⸗ 
plotz zu vermiethen. Näheres im Agentur- 


Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Bald zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 


res Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 2. 

Ein möblirtes Quartier, 
beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, vorn 
heraus, am Ringe gelegen, iſt vom 1. März c, 
ab zu vermiethen, und zu erfragen im Agen⸗ 
tur⸗Comtoir, Ohiauerſtr. 84. 


Zwei oder drei menblirte Stuben mit 
Küche werden bald zu miethen geſucht. 
Weer ſolche abzulaffen hat, wolle dies Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 42, eine Treppe hoch, mit⸗ 
theilen. 


Koſtenbluth, ſteyen 100 Stück geſunde Mut: 
rn und einige hochtragende Kühe zum 
kauf. 


— — —— 
Lechte Amerlkaniſche Gummi⸗ Schuhe, 
in größter Auswahl, empfiehlt: 
* L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 
Ant — März zu beziehen. el 
ind zwei Wohnungen au ern dieſ. J., ür eine oder zwel D welche auch Ro 
Friede Rilke trafe Nr. 61; — bin bs Bun Beben a wird ein Zim⸗ 
ich gefonnen, das Haus nebſt Garten zu ver: mer nachgewieſen, Reuſche Straße Nr. 31, 
kaufen. Gabriel. zweite Etage. 


möblirte Stube, eine Stiege hoch, zum 1. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer 3 a Verbindung mit i 


für die Zeitung allein 1 Shpaler 7), Sgr. Die, 


r. onik koſtet 
2 1% Sgr.; ii Zeitung e 


r. Auswärts 
Thaler 05 


iſt eine vortheilhaft gelegene Bäckerei. Nähe⸗ 


T ˙ a 
Schmiedebrücke Nr. 50 ift eine freundlich 


allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 
5 7 


Stammholz⸗ Verkauf. 
Das Dominium Mondſchütz, Wohlau⸗ 
ſchen Kreiſes, beabſichtiget den Verkauf 
von 3 Holz⸗Parzellen auf dem Stamm 
@ im Wege öffentlicher Licitation mit Vor⸗ 
behalt des Zuſchlags. Hierzu iſt Ter⸗ 
min auf den i 
8 ten d. M., früh 8 uhr, 

im Lokal des Wirthſchafts⸗Amts ange⸗ 
8 fegt, woſelbſt die Bedingungen vor dem 
Termine einzuſehen find, und die Flecke 
von dem Revierförſter Genſel ange: 
@ voiefen werden können. 
MWondſchütz, den 15. Februar 1842. 8 
8 v. Köckritz, Major. 
SOROMU GOGGOLUDG 
Guts: Pacht. 

Ein erfahrener Oekonom ſucht zu Johanni 

a. c. ein in der Provinz Schleſien oder dem 


„ Großherzogthum Poſen gelegenes Gut in un: 


gefährem jährlichem Pachtbetrage von 1500 
bis 2000 Rtlr. in Pacht zu nehmen. Der⸗ 
ſelbe iſt auf Erfordern auch erbötig, eine gleich 


„hohe Caution zu beſtellen, und die Pacht nach 
„] Belieben entweder viertel ⸗ oder halbjährig 
. voraus zu bezahlen; das Nähere hierüber zu 

erfahren durch 


Joachim Schweitzer, 
Wallſtraße Nr. 14. 
Breslau, im Februar 1842. 


Zwei grosse massive, dicht an der Oh 


„lau belegene, mit einem Dampfmaschi- 


nen-Schornstein versehene, zu jedem Fa- 
brikgeschäft sich eignende Gebäude, nebst 
einer dabei befindlichen grossen Bleiche, 
sind von Ostern d. J. ab zu vermiethen. 


Kusche, 
Häuser - Administrator, 
Albrechtsstr. Nr. 38, 


Ausverkauf 


in wollenen Waaren, als: Thibets, Camelots, 
abgepaßten Mänteln für Damen zu herabge: 
ſetzten Preiſen. Auch empfiehlt ein großes 
Lager von Weſten, Shlipſen, Tüchern, Hand⸗ 
ſchuhen und andern Modeartikeln zur gütigen 
Beachtung: 


S. S 0 leſing 455 


Der unterzeichneten Handlung iſt der Nie⸗ 
derlageſchein Littr. B. Fol. 727 Nr. 1 pro 
1841 über 15 Säcke Kaffee, eingegangen den 
24. Juli 1841, abhanden gekommen. Der 
etwaige Inhaber deſſelben wird erſucht, ihn 
dem hieſigen Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte oder 
dem Unterzeichneten bis zum 2. März d. J. 
abzuliefern, da nach Ablauf dieſer Friſt der 
Niederlage⸗Schein mortiſicirt werden wird. 

Breslau, den 16. Februar 1842. 


Fluͤgel⸗Geſuch. 


einen . aber guten Flügel, 
von 6%, bis 7 Oktaven, billig verkaufen will, 
beliebe ſolches bei Herrn Conrad, auf der 
Reuſchen Straße im grünen Pollak, binnen 
3 bis 4 Tagen, Morgens zwiſchen 7—8 uhr, 
anzuzeigen. 

Angekommene Fremde. 

Den 16, Februar. Bold. Gans: Herr 
Reg.⸗Rath von Hinkeldey aus Liegnitz. HH. 
Gutsb. Hohberg a. Stanowis, Lemanski aus 
Polen. HH. Kaufl. Steinkeller, Ziegler und 
Fliegner aus Warſchau, Beer aus Hirſchberg⸗ 
DH. Ober⸗Amtleute Heller aus Schreibendorf, 
Sabath a. Glauſche. — Gold. Löwe: Hr. 
Gutsb. Geisler a. Habendorf. — Königs⸗ 
Krone: Frau Ober⸗Amtm. Weinhold aus 
Kunzendorf, — Goldene Schwert: Hr. 
Landrath Schaubert aus Goſſendorf, HB. 
Kaufl. Göde a. Berlin, Kirchner a. Schwein⸗ 
furt, Lade a. Geiſenheim, Ender u. Hr. Oeko⸗ 
nom Ender a. Meffersdorf. — Weiße Roß: 
Hr. Kaufm. Junge a. Reichenbach. — Gel: 
ber Löwe: Hr. Graf v. Geßler a. Gnaden⸗ 
frei. — Weiße Adler: Hr. Freih. v. Richt⸗ 
hofen aus Gäbersdorf. Hr. Eteutenant Keck 
von Schwarzbach a. Rawicz. Hr. Kollegien⸗ 
Rath Balluſſeck a. Karlruh. Hr. Kaufmann 
Breslauer aus Brieg. — Blaue Hirſch: 
Hr. Kaufm. Jarislowski a. Hultſchin. Herr 
Bürgermeiſter Lachmund aus Militſch. — 
Rautenkranz: Hr. Holzhändler Kluge a. 
Grüntanne. Herr Fabrikant Wendriner aus 
Ohlau. Hr. Kaufmann Bannert a. Oppeln, 


Frau Ober Amtm. Seidel a. Groß⸗Ziglin. — 


Hotel de Saxe: Herr Inſp. Wentzel aus 
Schönfeld. Hr. Kaufm. Neugebauer a, Kro⸗ 
toſchin. Hr. Gutsb. Baron von Struve aus 
Wreſchen. — Goldene Zepter: Hr. Me⸗ 
chanikus Etbertshagen a. Nehan. Hr. Inſp. 
Lucas a. Würbitz. Herr Ober⸗Amtm. Böhm 
a. Trebnitz. — Hotel de Sileſie: Frau 
Hütten⸗Inſp. Mende aus Königshütte. Herr 
Gutsb. v. Steinhauſen a. Eckwertsheide. 15 
Kaufm. Morbitzer a. Krakau. Frau v. Bi: 
renfels, Stiftsdame v. Bärenfels und Frau 
Medizinalräthin Suckow a. Schweidnitz. Hr. 
Graf von N aus Rogau. Herr Graf 
v. Rödern a. Mittel⸗Pellau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Parttkulier Schönthier 
aus Reinerz. HH. Kaufl. Henſchel und Pelz 
a. Brieg. — Deut ſche Haus: Hr. Kaufm. 
Bellavene a. Lyon. 

Privat ⸗ Logis: Weißgerberſtraße 31: 
5 Ober: Amtmann Brettſchneider a. Neu: 
orf. — 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 17. Februar 1842. 


A. Tietze, Neumarkt Nr. 30. Wechsel-Course. 1175 Geld. 
n tdam in Cour. 7007 7 
Den Herren Büchſenſchäftern, Mae un ngen. 140% — 
Tiſchler⸗Mſtrn. und Drechslern Wer | 149 148°% 
i 7 f London für 1 Pf, St. DE 6, 205% 
die ergebene Anzeige, daß zwei geſunde Nuß⸗ a he 
Bäume bei mir zu kaufen find. ken eien dean m - 
er, Stodgafe Br. 0. Angie DL N 
Boden⸗Vermiethung. MR Ze 
Ein Getreide⸗Boden auf der Stockgaſſe Nr.] pin... er 90% 
20, ein zweiter vor dem Ohlauer Thor, Klo⸗ 6 
ſterſtraße Nr. 41, welcher aber nicht zum Ge⸗ 
treide-Aufſchütten geeignet iſt, ſind von Oſtern Geld- Course, 
ab vermiethen. : - 
2 Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. He rn ken 65 ae’ 
WBohnungs-Unzeige, Eeaeh rm. 115 
Eine im beſten Zustande ſich befindende Woh⸗] Lola oer 108 / — 
nung, beſtehend in drei Stuben, 1 Kabinet,| Polnisch Content 1 — 
Küche mit Koch: und Bratofen, Keller und Polnisch Papler- Gel.. 96% = 
benöthigtem Bodengelaß ift zu Term. Oſtern] wiener Rintös.-Acheine. , . » || 49 Y es 
e. zu vermiethen. Das Nähere Mauritius: Ku 1 
Platz Nr. 6. Bffecten- Course. 
Ein junger Menſch, welcher korrekt ſchreibt, | Staats-Schuld-Scheine “| 105 — 
findet baldigſt eine Anſtellung. äheres bei] Seahdl- Arn Schehe & 30 .- — 82½ 
E. Berger, Oblauer Straße 77, | Breslauer el 2% 1012, 
N . rege ehtigkeit dito 4 — 935 
Ju vermieſhen und Sſtern zu beziehen eine | Gt bed 
Stube und 118505 Küche und Bodenkammer, A. 8 Es: ei 4 100 — 
r . . v. 44 — 
Friedrich Wülhelmsſtraße Nr. 1 — — 00 103 — 
Reue Sdergaſſe Holzplatz Nr. 8, ſteht zu] de Lite B. Piabe. 100 / * 
bevabgefegten Preifen für die Herren Bäcker dito alte 690 105% — 
ſichtnes trocknes Leidholz. nia. ei 4% 
Univerfiräts: Sternwarte. 
\ hermometer. 
17. Februar 1842. 2 - Gewölk. 


Morgens uhr. 28/7 2,20 


Uhr. 44 ＋7 0 
— 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


hrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrontk“ iſt am 
oſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive 
die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Rebel 
üdberdbolkt 


Temperatur: Minimum + J, axſmum A ee + 0, 
| Getreide -Preife. Breslau, den 17, Februar, 
| öchfter. Mittler, Niedrigfter. 
Weizen: 2 Rl. 10 Sgr. 6Pf. 2 Rl. 15 Sgr. 9 Pf. 2 Ni. 13 Sgr. — PM 
Roggen: 1 Nl. 11 Sgr. 0 Pf. 1 Nl. 9 Ser. 4 Pf. 1 Kl. 7 Sgr. — 5. 
Gerſte: 1 Kl. Sgr. Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. 9 Pf. — Rl. 20 Sge. 6 M 


teſigen Orte 1 Thaler 20 K. 


— 


